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Redaktion in Falle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr 6802,
Eisleben 302 Sprechſtunden dec Redaknon in Halle: Wochentags von

prechſtunden unſerer
bener Pertnetung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags te

Wolksſtimme“ ericheint jaglich mit 2 usnakme der Sonn und Feirertage,
enthält oje iIuſirierte Sormtaos-Beilage „Volk und Zeit“ ſowie
ent ich abwech elnd „Die und „Für die a beiten de

u en. Unverlanct eirgeſandten Waruſkripten in Rückporio beiS Die „Volkeſtimme* verſügt über einen beſten ausgebauten
erichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitung bezirks.

Meldungen von Vede mung werden u jeder Tag zeit ſowohl telephor iſch
wie auch ſchriſtlich von der Redaknon entgegengenommen. Sendungen

an die Redokton biten wir unter Vezeichuung „Eiliges Zetungsmaterial“
ſowie micht an ein elne Redahneure, ſondern an die Schriftieitung zu richten.

und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfuet,
Delitzſch-Bitterfeld, Wittenberg-Schweinitz. TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga Zeitz -Weißenfels, Naumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Ver und Geſchäfteſtelle in Halle g. SFernruſ Nummer 5407. Teſegiammadreſſe Vo a rnwye
ſchechkomto 11092 Erfurt. Geſa ättsſelle in Eisleben Bahnhoſfw
Kernruf Nummer 302 Bezugeopreis monathch 9,50 Mk. ad 30
Zuftellunaskoſtn, öchemtlich 2.75 Mk. oder im Quartai 33 Mk.
onſch icßlich Zuſtellungsgebühr. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
mit Ab' o unagsgebühr M monat ch. mmer 50 Pfg.
Anzeigenpreiſe: im Soeſpaliengn An cigeneil koüet das M meter
1, Mk. im 2 geſpaltenen Tertel S. M einſch teßlich der Anzeigen

Auf abeſermin für die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens.
riebsſtörungen techmicher oder anderer Art entbinden von der recht

zeitigen Au'nahme von A zeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungs
rUeferung. Rabatte wen den laut Tarif je nach Umfang des AuftiagesPlatzvorichrifen finden nach Möglichken wengehendeite Berusiananes.

Fie Exfaſſung der Goldwerte.
inſames Vorgehen des I. D. G. desne u 6. P. D. und U. 6. P.

Aufnabme der Arbeit unmittelbar nach dem unabhängigen
Parteitag.

GSerlin, 11. Januar. Die Durchführung des Steuer
und Reparationsproblems ſcheit immer mehr auf ein
ſtilles Geleiſe zu geraten. Die Einziehung der Vermögensſteurrn und des Reichs notopfers läßt nach
wie vor auf ſich warten. Von der Kreditaktion der Jn-
duſtrie und der Heranziehung der Landwirtſchaft
hört man ſeit dem Beſchluß des vorläufigen Reichs- Wirtſchafts
rats auch wenig mehr und die Erfaſſung der Sachwerte,
die den Ausgangspunkt für die geſamte Finanzreform bilden ſollte,
ſcheint gänzlich begraben werden zu wollen. Nur die Einhebung
ver Lohn- und Gehaltsabzüge geht prompt von ſtatten, ſo daß
ſchließlich die Arbeitnehmer allein die Laſten tragen, die das Rei
erſordert. Die Gewerkſchaften ſind aber nicht willens, ſi
mit dieſem Zuſtand der Laſtenverſchiebung abzufinden und ſie
haben deshalb in Gemeinſchaft mit den Vorſtänden der beiden
ſozialdemokratiſchen Parteien keſchloſſen, in der
Steuer und Reparationsfrage mit ſtärkere Nachdruck vorzu
gehen. Sie haben ferner zur beſonderen Bearbeitung der
Fragen der Erfaſjung der Sachwerte eine gemein-
ſame Kommiſſion eingeſetzt, der folgende Genoſſen an-
gehören:

A. D. G. B. Wiſſell, Tart aw, Albrecht,
Afa-Bund: Aufhäuſer, Urban,
S. P. D.: Bernſtein, Kahmann,U. S. K.: Dr. Hilferding, Dr. Her tz.

Herabſetzung der Umſatzſteuer, Erhöhung der Kohlenſteuer.
Kein Wort von Erfaſſung der Sachwerte.

Berlin, 11. Januar. Die Steuerausſchüſſe des Reichs
tages traten am Dienstag zu einer Sitzung 4777 um zu
nächſt einmal die Stellung des Reichsfinanz-
miniſtars zu den in erſter Leſung bereits verabſchiedeten
Steuervporlagen zu erfahren. Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes
hielt eine lange Rede, an der nichts Neues zu entdecken war. Er
ſtellte feſt, daß die Beratungen in den Ausſchüſſen einſchneidende
Aenderungen an den Vorlagen mit ſich gebracht hätten, daß
insbeſondere die Umſatzſteuern entgegen dem Regierungs
antrage weitgehend reduziert wurden. Die Kohlen

auer müſſe auf 40 Prozent erhöht werden, Ieichen ſei dienferiere von 2 Prozent kaum zu halten. x Nachprüfu
und eine Aenderung im Sinne der Regierungsvorlage r
Hermes dringend. müſſe ein Weg gefunden werden, um den
in der Beſteuerung der Luxusgaſtſtätten liegenden
Gedanken zu verwirklichen. Der Reichsfinanzminiſter brachte
hierfür ein Rähmengeſetz in Vorſchlag, das den Gemeinden
die Erhebung neuer Steuern 4Jn bezug auf die Beſitzſteuern iſt Dr. Hermes der
Auffaſſung, daß es gelingen wird, die beſtehenden Diffe-
renzen zu beſeitigen. Die Hauptſache ſei dann, die be
ſchloſſenen Steuern durchzuführen, keineswegs aber neue
Steuern zu machen, da die Finanzäm ter hierdurch in großeSerlehentet georacht würden. Der durch die Ausſchußfaſſung

bei den Verbrauchsſteuern hervorgerufene Ausfall an Einnahmen
wird von der erung auf 12 Milliarden Mark geſchätzt, bei
ven Vermögensſteuern konnte der Ausfall noch nicht angegeben
werden. Zum Schluß verteidigte Dr. Hermes noch die
Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes, gegen
über den im Auslande erhobenen Vorwürfen, als gehe man in
Deutſchland daran, die Steuern abzubauen. Die Geldentwertung
habe zu der Milderung des Geſetzes gezwungen, dennoch aber ſei
anzunehmen, daß der Betrag von 23 Milliarden aufgebracht wird.
Für die Beſteuerung der Sachwerte fand der Finanzminiſter nicht
ein einziges Wort.

Jn der anſchließenden Geſchäftsordnungsdebatte beantragteder Zentrum g. Spahn, mit Rückſicht auf die Verhandlungen
in Cannes, Vertagung. Nach Beendigung der Beratungen des
Oberſten Rates ſoll der Reichskanzler vor den vereinigten Steuer
ausſchüſſen Bericht erſtatten. Der Ausgang der Verhandlungen
in Cannes ſei von einſchneidender Wichtigkeit für die künftigen
Beratungen des s Widerſpruch gegen eine Ver
tagung n lediglich die Al lfferich,g. Koewen und

inanzminſſter nühere Mitteilungen Ebert

egierung zu den h r inn. Genoſſe Bernſtein hält auf tusſprache für nicht am Platze, empfiehlt aber, daß die Steuer
ausſchüſſe weiter tagen, um wenigſtens die Vorlagen in zweiter
Leſung zu beraten. Eine endgültige Stellungnahme zu den
Steuerfragen könne erſt erfolgen, wenn man klar ſehe und den
Willen der Regierung erkenne, den Beſitz zu Opfern heran
vziehen. Namens der Unabhängigen ſpricht Dr. Breitſcheid,e ebenfalls die Beſteuerung der Sachwerte fordert

und ſich dagegen verwahrt, daß weitere Geſetze gemacht werden,
ehe man ſich über die Hauptfragen einig geworden i Gegen
die Stimmen der Deutſchnationalen und Kommu-niſten wird dann die Vertagung beſ loſſen.

Die nächſte gemeinſame Sitzung iſt zu Beginn der nächſten
Woche vorgeſehen.

r J Sieſlung
Cannes gemacht

Vor neuen großen Wiltſchaftskümpfen.
Erhöhung des Brotpreiſes?.

Staffelweiſer Abbau der Rei üſſe für Verbillides Bee ahe e We wns

Die Meldur.gen entbehren inſofern
age auchnung des Brot e

n bis acht iarden
Mark en n den Haushalt für 1922 dementr Zu u Sei des r r nicht mehr

wird alſo n bung des Brotpreiſese Zeit zu rechnen ſein. Soviel bekannt, iſt der Abbau
der Brotzuſchüſſe in Staſfeln beabſichtigt. Die Einzelheiten des

nfolgedeſſen läßt
ch die kommende

petpreiaerne ng bewegen wird. Sie wird aber jedenfalls ziem-
lich beträchtlich ſein.

Der vorſtehenden Meldung wollen wer hinzufügen:
Sollte die vorſtehende Meldung zutreffen, woran aller

dings kaum gezweifelt werden kann ſo wird ſich für Deutſch
daraus eine völlig veränderte wirtſchaftliche Situation

ergeben. Die re würde an der Ver-teuerung des Brotes keine S d tragen, da bekannt-lich die Entente die Einſtellung der Reichs zu
ſchüſſe fordert und die Gewährüng eines Aufſchubs

Reparaionszahlungen geradezu davon abhängig macht.
Der e di aber durch die Einſtellung der
Reſchszuſchüſſe zur Brotes finanziellwenig v ſein. Denn eine we'entliche Ver-
teuerung
dung namentlich der So al- und Kleinrentner,r du der Krie
und ganzen

s Brotes bedeutet ſteigen de Verelen-

shinterbliebenenReihe anderer, ſich in ähnlicher Lage be

findl cher Schichten unſeres Volkes, die das Reich dann in
erhöhtem Maße durch Bereitſtellung neuer Mittel zu
unterſtützen hat. Dadurch dürfte die „Erſparnis der Reichs
uſchüſſe“ wieder auſgehoben werden Hinzukommt, daß dier elter- Angeſtellten- und Beamtenſchaft

gezwungen ſein w'rd, neue Lohn bezw. Gehaltsforderungen
zu ſtellen, die natürlich im weiteſten Umfang ſowchl direkt
wie indirekt den Reichs haushalt beeinfluſſen

Danach unterliegt keinem Zweifel. daß eine etwaige
Erhöhung der Brotpreiſe durch Fortfall der Rechszuſchüſſe
ur Verbilligung des Brotgetr. ides eine neue Periode
eftiger Wirtſchafskämpfe vonſeiten des hand-

und kopfarbeitenden Proletariats, ſowie der ge'amten
Renten-Empfängerſchaft nach ſich ziehen wird.
Die Verantwortung für die ſich daraus ergebenden Folgen
trifft auf der einen Seite die Entente, auf der anderen
Seite die Beſitzer von Grund und Boden und
anderen Geldwert beſitzenden Produktions-
mitteln infolge der Weigerung, dem Staate zu geben,
was des Staates iſt.

Hermes dementiert.

Auf die Meldung, daß das Reichsminiſterium für Er-
nöhrung und Landwirtſchaſt beabſichtigt, die R'chtpreiſe für
Kartoſfeln heraufzuſetzen, teilt Herr Hermes u a. folgendes
mit:

„Nach Anſicht des Rechsminiſteriums für Ernährung
und Landwirtſchaft liegt zurzeit zu einer weiteren r 7
der Erzengerpreiſe in den einzelnen Vezirken leine Vran-
laſſung vor. Jn den bisher gepflogenen Verhandlungen iſt
ſtets ſeitens des Miniſteriums der Landwirtſchaft gegen-
über mit Nachdruck betont worden, daß die Preiſe für die
wichtigſten Lebenemittel in Grenzen gehaften werden mül'
ſen. die uoch für die Konſumenten erträglich ſind, und da
die Landwirtſchaft mit Rückſicht auf ihren eigenen Betrieb

ein Jntereſſe daran kabe, doß die Grenze nicht überſchritten
wird. Erne vollſtändige rückſichtsloſe Ausnutzung der
Preiskonjunktur ſchädigt letzten Endes die richtig verſtande

der Vandwireichalt ſelbſt. lnen Jnutereſſen

rund der Sachlage eine

Die bisherigen Berichte über den Verlauf der Verhand

h r r r„B imme“ n rraſchen. Jm n gaalles ſo entwickelt, wie es in der Londoner Wrebrerune

wiſchen Lloyd George und Briand vorgeſehen war. t
euerung iſt. daß von Deutſchland der r ch be

n in dieſem Jahre ſtatt 500 Millionen 700 Millionen
bar gefordert werden ſollen. Der Nachlaß an lu
würde dann 1,3 Milliarden und nicht 15 Milliarden
tragen, wie urſprünglich angenommen wurde. Natürlich fällt
es der Entente nicht ein, tſchland aus irgendeiner ge
rühren Stimmung heraus ein chenk machen zu wollen
Man verzichtet einfach auf das, was man, wie man g. nauweiß, ja doch nicht erhalten konnte und verfucht i au

andere Weiſe ſchadlos zu halten. Die offiziöſe Pariſer Preſſe
wird ſich in den nächſten Tagen ſehr befriedigt über die Sach
leiſtungen äußern, die Deut'chland r. worden ſind

und über die neuen tief eingreifenden Maßnahmen W
Kontrolle der deutſchen irtſchaft, und
deutſch nationale Preſſe, die jetzt ſehr ſchlecht
Tage erlebt die ſchlechteſten ſeit November 1918 wird
di.ſe franzöſiſchen Preſſeſtimmen mit dem größten Ver
nügen abdrucken, um zu beweiſen. daß Briand alUriumphator veimtehre und daß Herr Ratenau eir

blamierter Europäer ſei. Durch dieſen Preſſelärm wird ſich
der ruhige Beobachter keinen Aug nbl.ck verwirren laſſen
dürfen. Der franzöſiſchen Regierungspreſſe kommt es natür

lich ſehr darauf an, die Pereinbarungen von Caunes ſo dar.
zuſtellen, daß ſie vom Nationalen Kammerblock getragen
werd. n können. Unſerer deutſchnationalen Preſſe kommt es
aber wiederum nur darauf an, die deutſche erung ſo her

unterzurcißen, daß kein Stück von ihr übrigbleibt. Zu einer
noch objektiven Beurteilung des wirklichen verhalts kann

man yüt ſolchen Methoden natürlich nicht gelangen.
Einſtweilen iſt in Berlin der Dollar wieder ziemlich

ſtark g. fallen, worüber, wie man rlöſſig höt, unter den
Leſern der Rechtspreſſe eine nicht geringe Erregung
herrſcht. Wer in den letzten Tagen die Weltereigniſe am
durch die Brille dieſer „nationalen“ Preſſe zu ſehen bekam
der mußte mit einem eklatanten Mißerfolg Deutſchlands und
einem ent'pechenden Sinken des Markkurſes rechnen. Die
deutſchnationalen Herrſchaften haben infolgedeſſen treu und
feſt auf Baiſſe ſpeku'iert und ſehen ſich Ef in ihren an
genehmen Erwartungen auf ein weiteres Sinken des deut
ſchen Geldwerts peinlich enttäuſcht. Zahlreiche dieſer ſchief-
legenden Patrioten ſollen ſich mit ſcharfe n Entrüſtung
ſchreiben an die Redaktionen ihrer diverſen Leitblätter
wendet haben, auf deren falſche Jnformationen ſie ihre Bör

ſenmißerfolge zurückführen.
Bei dieſen Jnformationen der R chtspreſſe war allerdings nur der Wunſch der Vater des Schantens Man

ſteht ihre Redakteure förmlich auf den Knien liegen und den
lieben Gott anflehen, daß Deutſchland in Cannes und in
Genug unr ja keinen Srſolg haben möchte. Denn hätte
Deutſchland Erfolg, ſo wäre dies das Ende des reaktionären
Parteigeſchäftes und das kann der liebe Gott unmöglich zu
geben. Der drohende Erfolg der Erfüllungspolitik wird für
die Herren von rechts durch die bedeutſame Rolle, die
Rathenau dabei ſpielt nur noch furchterregender gemacht
Denn Rathenau iſt nicht nur ein Demokrat, der in ſei
nen Büchern ſoziale Theorien entwickelt ſondern
obendrein noch ein Jude. Wenn das deutſche Volk nun
aus der Tärigkeit eines Juden offenbaren gar nicht weg
zuleugnenden Nutzen hätte, wo bliebe dann die antiſmiti
ſche Raſſenhetze? Man begreift aus alledem. daß beiſpiels
wetſe die Berliner Täglich Rundſchau“ eine Niederlage
Deutſchlands in Cannes gar nicht erwarten konnte. ſondern
daß ſie ſchon am Sonntag aus tiefſtem Herzen jubelnd in
die. Welt kinausrief: „Der Ausflug, den Herr Dr. Walther
Rathenau in das Gebiet der höheren Diplomatie gemacht
hat. iſt kläglich geſcheitert. Er kommt als geſchlagener Mann
heim Er kommt alſo mit einem leeren Sack, der ledig
lich durch unverbindl'che Verſprechungen aufgebauſcht war.
nach Berlin zurück Herr Rathenau hat ſ ine diplomati-
ſche Karriere ausgeſpielt, ehe er ſie ſo recht begonnen hatte.

Wenn deut'chnationale Blätter ſo ſchreiben, in dem
Augenbl'ck, in dem Deutſchland 1,5 oder 13 Milliarden ſeiner
Barzahlungen nachgelaſſ n werden, der Beſchluß zu einer all
gemeinen Wirtſchaftskonferenz in Genug gefaßt wird, und
die deutſche Mark infolgedeſſen ſteigt, ſo kann man ſich unge
fähr vorſtellen. wie ſie ſchreiben wird, wenn ſich erſt die
Kehrſeite der Medaille, wie r r zeigen be
ginnt. Wir haben ſtets vor voreiligem mismus ge
warnt und haben ſtets betont, daß es ſich um mehr han
delt, als um Anfangserfolge der deutſchen Politik, die noch
lange keine endgültige Löſung br'ngen, die man aber des
wegen doch nicht unterſchätzen ſoll. Denn was ſich jetzt er
eignet, ſteht in diametralem e zu allen Prophe-
zelungen. die ron den Gegnern der Erfüllu litik gemacht
worden ſind, es gibt ihren Anhängern
es zeigt deutl'ch, daß ein Weg zu Erfolgen beſchritten wor
d en iſt, während die von der Rechten empfoflene Politik des
ſtarren Widerſtandes uns direkt in den Abgrund

haben würde. t
h
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r GrundBeen nereeinmiſch e e begen der Logſk, wie er den in Lo getro Cannes
n h zur Kontrolle der deutſchen

Spa. L E es, Genugn e wen e len ehe wehen A Creppen
[„z

v re ſener Dienstagmorgen-Ausgabe ſchreibt der „Vor

„Schon mehrfach haben wir darauf hingewieſen, daß an
den Steuerkompromißmeldungen der e
kein res Wort iſt. Trotzdem aber die FJeitupg“ fertig, auch in ihrer Monta d Ausgabe von
einem Kompromiß zu reden. Jn der tatſächlich ſtattgefun-
denen Sitzung, der an den Steuer r intereſſierten Rei
miniſter mit dem Reichsk h word.n ſein,
daß die Sozialdemokraten an der nichtmehr in einer Form feſthalten, die zu ſchärfſtem Kampf mit
den bürgertichen Parteien führen könnte. S ſilat dafür,
verlang? die Sozialdemokratie nach der „Voſſiſchen Zei
m ie es wiſſen muß eine ſtärkere r
nahme der direkten Steuern. Auch ron einer Er
mäßigung der Um'atzſteuer und einer Beſteuerung ver Landwirlſchaft die den Wünſchen der Soziildemokratie Rechnung

trägt, weiß das r r latt zu erzählen. Von
all Dingen, über die die ſſiſche Zeitung“ berichtet.W kein ges ort wahr. Sämtiiche Feſtſtellungen ſind

erſunden.
Wir betonen auch heute nochmals, daß die Haltung der

Sozialdemokratie nach wie vor die alte iſt und daß die ſozial
den. otratiſche Reichstagsfraktion keineswegs daran denkt,
von ihrem bisherigen Standpunkt in bezug auf die Steuer
fragen irgend etwas aufzugeben

De vergeßliche „Rote Fahne
Das Zentralorgan der Kommuniſten, die „Rote Fahne“,

weiß re Leſerſchaft jeden Tag neue Mitteilungen
von itgliederzunahmen in irgend einem

machen, nur vergißt ſie, An
hänger über den Parteikrach ſelbſt und die Verluſte ge
nauer zu ten. Rach uns zugegangenen Mitteilungen
iſt der Nitgliederverluſt der kommnniſtiſchen Sektion
Rheinland und Weſtfalen außerordentlich ſart, und ſelbſſ
Hamborn, in dem ſich nach Klara Zettin das reifſte Pro
letariat der Welt befindet, weil dort ein großer Teil der
Arbeiter zu den Kommuniſten gehört, hat jetzt der kommuniſtiſchen Parteizentrale die ehe a m 4. Januar
fand eine Funktionärſ An erKPD. ſtatt, in der
nach einem Referat der Kommuniſten Stöcker und

anken der ſofortige Rücktritt der Zentrale und die Ein-
berufung eines außerordentlichen Parteitages zur Feſtigung
innerer Parteiverhältniſſe gefordert wurde. eiter
M yrtrogeg die rrritris daß der von der Parteizen-

Bauerndorfe zu

rrale mißbilligte Artikel Frie ßlands: „Parteitakti
che Fragen“, umgehend in der Düſſeldorfer „Freiheit“ ver
jffentli wird. Gleichzeitig wurde das rgehen der
Oppoſition als berechtigt durch die von der Zentrale began
zenen Fehler anerkannt, und vom Zentralausſchuß g. for-
dert, daß die berechtigten Forderungen der Oppoſition be
raten werden.

Vor lauter Mitgliederzunahme, wie z. B. in An
weiter uſw. hat die „Rote Fahne vergeſſen,dieſe kaga en dem weiteren Tl(igilederiret bekanntzu
geben. it holen hiermit das Verſäumte nach.

ſtnd wahr
ie man uns

l

n, halte er ziem

Parteitun der 1.6.
Bericht der Vrogrammlommiſſon.

weit aus,
re t lein kongentriertes Er teilte mit, diemarbeiten nicht zu t geführt werden konnten. rDiltaiut des Proletariats“ ſprach er ziemlich kon

in r. Arangs Einigelaſſen r
Geheimnis. Dieſe terroriſti Auffaſſungen ſind d e
aus den Auffaſſungen über Gewaltanwendunz bei den herrſchenden
Kla hat ſich das Proletariat von dieſer Jdeologie frei
zumachen. Wenn das deutſche Proletarigt zur Macht kommen wird
durch die Diktatur darf ſie uns nicht korrumpiert werden durch
ſolche Entartungen wie in Rußland. Wir haben die Pflicht, ſchon
in den Kämpfen, in denen wir fetzt ſtehen, nicht nur auf wirt-
hatte und politiſchem Gebiet ung porzubereiten, ſondern auch
uns fre P echen von den lacken dieſer Epoche.

Diskuſſion

kamen bisher nur drei Redner Worte, die alle über die Frage
der e ſprachen. Der erſte war Henſel-Gera, der ohnec ninuna güsg Sozigliften ei in n Sr.t fürFriedrich Adler vor nen über die

inigung mit Moskau warnte und die Einigung der Sozia
liſten als die wahrhaft revolutionäre Tat der Gegenwart be
zeichnete. Der zweite Redner Hauch warnte davor, dem Gang
zur Entwicklung voranzueilen, und ſchlug die Einberufung
eines Allgemeinen Arbeiterltages vor.

Luiſe Hieg hetzt gegen die S. P. D.

Die Stellungnahme des h wird ſodann inleider ganz cindeütiger Weiſe durch Luiſe Zietz gekennzeichnet,
die nas einigen rethorifchen Verdeugungen z dem Gedanken
der Einigung ſich mit aller Schärſe gegen die S. Z. D. wandte und

von den n un erer 7te nach einer r Einigungein nach ieben entſtelltes Bild gab. Es folgte die übliche
Verdammung der Koalitionspolitik. Die Haupt-
aufgabe der U. kennzeichnet Luiſe Zietz unter Berufung auf
Adler dahin. die Arbeiterſchaft vom Bürgertum und die mehr-
Sitgginriſt n Arbeiter von der Koalitionspolitik los zulöſen.

dieſe Rede beſtätigte die weitverbreitete Anſicht. daß die ſärkſten
Widerſtände gegen die Einigung von den Kreiſen der gegen
wärtigen Parteileitung der U. S. P. ausgehen.

Die Rotwendigkeit der deutſch-ſranzöſiſchen Verſöhnnng.

Paul Faure ſpricht.
Das Ereignis des Tages war die darauffolgende r

anſprache des W wieder hergeſtellten Generalſelretärs der
franzöſiſchen Partei Pauk Faure. Noch nie iſt ſeit Kriegsende
mit ſolcher inneren Wärme und ſolcher rückhaltloſen Aufrichtigteit
von franzöſiſcher ſozialiſtiſcher Seite die Rot wendigkeit der
deutſch- franzöſiſchen Verſöhnung und des brüder-
lichen Zuſammenwirkens des deutſchen und franzöſiſchen Prole
tariats verkündet worden.

Mit größter Erbitterung ſprach Faure von dem gegenwärtigen
Regime des Rationalen Blocks, das Frankreich ent
ehre. Offen legte er die ſchwierige Lage der franzöſiſchen Partei
dar, die durch Kommunismus und Spaltung arg heruntergekom-
men ſei, indeſſen aber ihren Mitgliederſtand von 1914 bald wieder
erreicht haben wird, während die franzöſiſchen Kommuniſten in
voller Auſlöfung begriffen ſeien. Die franzöſiſche Kommuniſtiſche
Partei charakteriſierte er mit genau denſelben Worten, wie es
kürzlich der „Vorwärts getan hat: Eine große Farce, die ihres
gleichen nicht tn Auf die Frage der Jnternationale über
gehend, teilt Faurs mit, daß die franzöſiſche Partei ihre Abſichten
bezüglich der Einberufung einer internationalen
Konferenz nach Paris habe ändern müſſen. Nunmehr ſoll die
Einladung zu dieſer Pariſer Konferenz lediglich an die Arbeiter
rarteien der unmittelbar intereſſierten fünf Länder ergehen, und
zwar an Engzland, Deutſchland Frankreich. Jtalien und Bel

Das Programm wird ſich auf die zwei Punlte beſchränken:
eparationsfrage und Entwaffnung.

Hierauf wird die Montag-Sitzung geſchloſſen.

Zweiter Verhandlumngetag.

Mit einhalbſtündiger Verſpätung wurde die Dienstagſtsung
des Unadhängigen Parteitages eröffnet. Als erſter komm
Dißmann zu Wort, ver mit Genugtuung feſtſtelite, daß das
Manifeſt den Gedanken der Einigung des Prole-
tariatsinden Vordergrund ſtelle. Zur Frage des Ver
hältniſſes zwiſchen Gewerkſchaften und Parteien betonte Dib

Mo ittagSi de tgede e d Zug Wer u e
der ſicherlich ichen len rfand aber iner

der
wir nachſtehend folzen. daßdie der Diktatur wer özlis in mit

terrori er winier. (Wie Ledebour das vorſtellt, t ſein

meee er te e e h r. wen e 5e e e u z e 5 R F.h v e 3 t v c n e r

mann, daß den gebenBedeutung rn daß
faſſen, die politiſch noch in Parteien

die tin r endann die fozialdemot Regierungs mitglieder als
rungsorgane der Koalitionspolitik an tritt für diex ßorderr n des ADGB. x müſſenr rtolgt dann der

Vericht der Mandatsorüſungskommiſſton,

aus dem t, daß auf dem Parteitag 181 Del 13

Mitslieder der iiniritaseirakties, 26 Mitglieder von
ſtanzen anweſend ſind. t

Zu einem in un in der Ausu rkg ar wen u Vezieduage eeinging. Das eicen artige
Bündnis zwiſchen der deutſchen Reaktion und den bar riſchen
Sesaratiſten habe 2 Patolen zur Folge. Die eine ſei groen die
Arbeiterſchaft gerichtet, die andere wurde n das in An
wendung gebracht. Der bayeriſche zsmug verſuche aüch
neuerdings wieder

beſondere bayeriſche Hoheitsrechte
zu erringen. Beim Eiſenbabn-Finanszgeſes wolle mar
die bayeriſche Vertehrshoheit erlangen, ebenſo ſtehe es mit der
Finanzboheit und der Waſſerſtraßennolitit. Auch ſei man bveſtrebi
ſt e voheiten“ wieder in Aemter und Ehren zu
etzen. Durch den Abgang Kahrs und das Kommen Lerche n

felds ſei das Syſtem noch nicht geändert. Heute hofften die
riſchen Separatt daß mit Unterſtützung Frank

reich s, Bayern zu der Bel ng gelangt, die ſeiner Größe ent
ſpricht, daß es das Zünglein an der wird. Sie verſuchen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich neues Mißtrauen zu ſäen,
damit ern der ausſchlaggebende Faktor wird. Jm Namen
ſo ſchloß Nietiſch der geſamten bayeriſchen Arbeiterſchaft rufen
wir den franzöſtſchen Genoſſen zu: t uns, daß die die
zwiſchen Frankreich und Deutſchland iaufen, von Paris nach Ber
lin, aber nicht nach München gehen.“

Dem bayeriſchen Redner antwortete der ar Sozialiſt
Grumbach, der die Hilfe der franzöſiſchen Arbei in
Ausſicht ſtellt. Die bayeriſche Angelegenheit iſt nach ſeiner Auf
jaſſung eine Frage von europäiſcher Bedeutung.

An der weiteren W beteiligte ſich eine große Anzahl
von Rednern. Hervorzuheben ſind
die Aenderungen Zubeils, der darüber Veſchwerde führt, daß
ſich kein Rerner mit der Frage befaßt hbabe, welcher Weg zur

Herbeiführung einer Einigung einzuſchlagen ſei.
Die erſte Etappe müſſe eine Arbeits gemeinſchaft der ſo
zig liſtiſchen Parteien in großen wirtſchaftlichen poli
tiſchen Fragen ſein. Erſt wenn alle politiſchen und wirtſchaftlichen
Fragen auf die Spitze getrieben ſeien, T. dann würden die
Maſſen von ſelbſt auch ohne ihre Führer zur Vereinigung ſchreiten.
Der Hamburger Hanſen führt aus, daß wenn die Kommuniſten
zur Vereinigung als unfähig bezeichnet werden, dasſelbe auch von
der ſozialdemo. ratifchen Partei gelte, die eine Vereinigung unter
Preisgabe der Parteigrundſätze verlange (17)

Der Reichstagsabg. Dr. Her tz beſchwert ſich über die Behand
lung der Steuerfragen in den Reichstagsausſchüſſen. Die jetzige
Steuervorlage könne die Valanzierung des Staatshaushaltes und
die Eindämmung der Tätigkeit der Rotenvreſſe nicht erreichen.
Nach Ausführungen weiterer Redner trat Vertagung dèr Weiter
beratung auf Mittwoch vormittag ein.

Cunnes.
Widerſtand d öſiſchen Miniſterrates a

e ſ e e 5Heute na handranzeſiche e h re rhh Sale-ge
11. Januar. (Havas.) Geſtern nachmi war inCannes,

den Kreiſen der Konferenz das rücht verbreitet, der
Miniſterrat in Paris habe die Regelung der Re
arationsfrage in derſelben Weiſe wie die franzöſiſche
Delegation in Cannes aufgefaßt. Wenn dieſe Nachricht ſich be
tätigt, muß der Oberſte Rat vielleicht zu einer neuenu n gewiſſer Fragen ſchreiten, die grundſätz lich ge
regelt ſchienen.e Paris, 11. Janugar, Rach einer vom Temps wiedergegebenen

Meldung aus Cannes, wird der Oberſte Rat heute um 3 Uhr
rer zu einer Fiprys zuſammentreten, um ſich mit demVerteilungsſchlüſſel zu herigen Zwlchen der

en

l

frage i hen und der belg elegation ſeien
Differenzen entſtanden, weil die belgiſche Delegation Wider

Antſe Möller.
Kurt von der Eider.

(14. Fortfegung.)

Die Knoor el. als ob ſie am Spieße
umgad Wolber Krak die Eiline mit ali. die ihm zur neen aus. 2

Jſche aber ſchlug die Hände Foer den Kopf zuſammen über all
die Pracht und ſchwaht., fragte und ſorſchte, bis der Räuder
ihr mit einem Fluch den Mund ſchloß.

Monatelang hielt Welber Krak das ſchöne Edelfräulein auf
Heiſterneit verkorgen, und Elline vergoß während der Gefangen
ſchaft nicht eine Träne und ſloh auch nicht aus dem unheimlichen
Hauſe, obgleich ſich hierzu mancherlei Grl genheit bet, da der
Räul er oft ſtundenlang fort war.

Der Kammerfrau aber wurde es bald zu langweilig. Sie
ergrift die Gelegenheit, als der Räuber eines Tazes mit dem
Morgengrauen fortging, eilte ins Dorf und erzählte den Leuten
ſag ih er jungen Herrin und dem Raubanſall auf der Land
trape.

Die Bauern zuciten die Achſeln und warfen furchtſame Blicke.
Da riß die Alte ihren Mund weiter auf und ſprach von den
Schätzen, die in Heiſterneſt aufbewahrt lägen, don Wein und
Sill erpolalen und ilingendem Gold. Nun vweiteten ſich die
ſchläfri, en Augen und fingen an zu ſunkeln, und auch die Frauen
traten herzu und horchten und ſtaunten, die Hände in den
Hüf.ſeiten. Jſhe erzählte weiter ron Seide und Brokat und
Edelſteinen. Va ſtießen die Frauen ihre Männer an, und die

rauen kratzten ſich hinter die Ohren und hielten lange Rat.
ann eilten fie etwas ſchneller als gewöhnlich nach Hauſe,

ſuchen ihre Beile, und Dreſchflegel herror, und wer einen ver-
roſteten Spieß beſaß, ſchliff ihn ſcharf.

Die alte Jſche kehtte in das Heiſterneſt zurück und ſchwatzte
ihrer Herrin von lauter ſchönen Dingen vor, und niate liſtig
mit den Kopf.

Drei Tage ſpäter, in der Nacht, als alles ſchlief, kam ein
Haufen Bauern durch den Wald, mit lodernden Pechfackeln, mit
Keulen und Spießen. Sie ſchlugen das Tor ein und kamen in
das lafgemach, um den Räuber zu überraſchen. Sie fanden
al er nur die junge El.ine im weißen Nachtgewande, und dasjunge Weib bat flehent.ich, ſie möchten wieder gehen, fie würden

den Räuber nimmer finden.
Es ſchien faſt, als wollten ſie ihren Bitten an aber da

änden. Diefielen die Blicke auf das Siülbergcſchirr an den
Augen der Männer bohrten u c weiter.

Es ging hinauf zum Boden, hinunter zum Keller, dur
Gtan und une. Jeder nahm, was ihm in die Augen
was Habgier reizte, und Köer das Plündern vergaß man
faſt des Räubers.

Der Mo Er hier,und ber omderer eeht in le n x

Da rernahm man einen Ruf: Krak, Krak! Wer rief den
Räule:? Woher tönte der Ruf?

Wieder horte man: Krak, Krak! Man g
nach und fand den Eingang zu einem unterirdi'hen Gange.
Hier fand man den Räuber mit ſeiner ERlſter, die ihm geſolgt
war und ihn durch ihren Schrei verraten hatte.

Woiler Kralk wehrte ſich verzweifelt, bis ihn ein Keulen
ſchlag zu Voren ſtreckte

Die Bauern traſen nun Anſtalt en, den Toten fortzuſchleppen,
aber in der Hausdiele trat ihnen Elline entz und dat unter
Tränen, ihr doch den Toten zu laſſen; ſie ſollten dafür nehmen,
was ſie an Schätzen ſortbrinzen könnten.

Man tat ihr den Willen. Wolber Kraks Hand war
erkaltet, auf ſeinem Antlitz lag die Bläſſe des Todes; er konnteniemandem mehr ein Leid antun. Kielch mit Schätzen beladen

kehrten die Leute in ihr Dorf zurüd.
Die ganez Gegend atmete nach dem Tode des Räubers

auf, und man hörte me mehr von einem Raubanfall.
Aler die Sage ſpann ihre feinen, ſrinnwebgrauen Fäden

weiter. Wolber Krak war geſtorben. E.line hie.t khn in ihren
warmen Armen und jammerte und bet.te, daß es einen Stein
hälte erweichen können Jhr Jammer erwedte den toten Mann

m Leben. Er erhos ſich, ging umher und 8 auf Ellinens
ragen Antwort. Aber er blieb bleich, ſein Geſicht war ſtarr

und ſcharf wie das eines Toten, ſeine Hände eistalt. Seine
Stimme klang, als ob fie aus dem Grabe käme. Er konnte
nicht mehr lachen, nicht weinen, nicht über die Schwelle de
Hauſes hinweggehen; die Luft war ſcharf, die Sonne zugie.l für ihn. Jahrelang foll er als lebendiger Toter mit Elline
auf Heiſterneſt gehauft haben. Von d fand man keine Spur
mehr. Es wird behauptet, daß ſie ſich in eine Elſter ver
wandelte und oben in einem großen Birnbaum ho te.“

w1 ſeuſzte tief auf. „Und wann ſind ſ.e geſtorben?“
v weiß es nicht. Niemand hat an ihrem Stexbelagetr

geſtanden, niemand an 3 Sarge. Alte Weiber vehaupten,
e wären an J. lich zu Geiſtern geuorden und gingen noch in

an drei J e O ber lebten in dem Hauſe ungfern, ſie
kommen der ſchönen Elline oder der alten Jſche oder keines
von beiden waren, weiß ich nicht. Die erzahit, ſie
ſtammten von e Elſter, die Woiber Krak verriet. Das ſoll

wirkliche Elſter geweſen ſein, ſondern ein verzaubertes

der Stimme

l

Gortſegzung folgt.

Rietiſch an die Zu2 Je



u Schwie ent daß ſie anſtatt Genua
in vierte Kreiſen

en wird, ſoll andeant-

nes, 11. n (Havas.) e
R iz emit ſich. Er verLondon beſtimmt. den Rihn

für ziemlich un antze racht ge
wortet bleiben.

Widerſpruchswolle e des Reichverlehr

Berlin. Der Reichsverkehrsminſſter beruft für de

e e n een ein. Auf der Tagesor ſtehen: Erfahrungen
b ch des letzten Eiſenbahnerſtreikes und der Verringerung des Perſonalbeſtandes. v ſollen die
Dircktionspräſidenten ſich eine über dieer der am Se veiJuiaten tie ren F.ebungen finden z. 3 a nzelhe ten dieVerfahrens werden wir t i et
es ſich um die Verrin z r handelt,dürfte es von Jntereſſe 2 der Stellennachweis der
Zeitſchrift „Pol ſei Schulweſen Nr. 6 vom 16. Dezember
1921 (Organ der Sipo) 866 Beamte ſucht. Das Jnſerat hat
folgenden Wortlaut:

Eiſenbahndienſt: e
la u: 103 Aſpiranten und Dienſtanfänger im Zug-und Ladedienſt, nicht farbenblind, Soeben v We
nate Probe, inſtellung au t Künd äterauf Lebzeiten, Gehalt 3500 Beförderung zum e
W und Zugührer, Gehalt nach den Vor a 733

er vom 30. April 1021; 35 deden Bahnwätter und Weichenſtellerdienſt. nie rer
micht farbenblind, Volksſchulkennmtniſſe, 6 Monate c S
ſtellung auf einmonatige Kündigung, Gehalt 3440 M., ſowie
Orts- und Teuerungszulagen; Gehalt der e 4300
bis 64090 Z5 r m M., Eiſenbahnaſſiſte ni 85 W t Fk Eſ 58 Bahnwöätter, nicht

enbahndire on e n:über 40 Jahre, nicht farbenblind Volksſchulkenntniſſe, 6 Monate Pro Anſielung auf einmonatige Kündigung, Gehalt

3440 M., ſowie Orts und Gehalt der Bahnwätter 4300 6500 M., 75 Weichenwärter nicht über 40

nicht Soeben 6 4 An-ſtellung auf h Aninug ſowieund c Je Wienſenbahnſchaffner, nicht 40 Jahre alta e e 5 Monate Anſtellung auf einmonatige Kündigung, Gehalt ſowieOrts- r I enernngspiſchläge: Sebart der Leine 4600 bie

Es dürfte immerhin von Jntereſſe ſeinwie das en be vlöſen gedenkt: auf der einen Seite Pe en
auf der anderen Seite h h Sollen etwa
durch Verminderu Perſonalswerden, um eine Vorſt. un Aer

Wſhaft.
Wieder ſchwankender Rarkkurs.

Der Wert der deutſchen Reichs mark unter
liegt gegenwärtig Schwankungen. Bei Schluß der geſtrigen Neuyorker Börſewurde ſie mit 2,45 Friedenspfennigen bewertet. Aus noch W
nicht bekannt ewordenen Gründen erlitt die Matk dann im
Nachbörſenverkehr den jähe B. Werte t auf 2.03riedens r was einer Vewertung Solarg mit
01,01 C 175,07 Geldture notierte. O r

bar ſpricht eine veränderte Auffaſſung der politiLage mit. Die deutſchnationale und volksparteili v
gegen Cannes und die bevorſtehenden Verha
athenau- ſcheint ihre Frücht zu wasoen.

öchauſpielertünſte des

Von Th. Zel l.
Meine Wahl fiel auf eine fünf Monate alte deutſche Dogge.

ungen

die den Namen „Tom“ erhielt. Selbſtverſtändl.ch wurde der
Hund mein beſtändiger Begleiter auf meinen täglichen Ausflüdier entwickelte er eine ungeahnte Lebhaftigkeit und Karfgt

Da ich mich ſe.bſt mit ihm nur wenig beſchäftigte, verſchaffte er
ſich auf eigene Art Allerlei Kurzweil, verfolgte vorzugsweiſe mitunausgeſetzter Auimertſemieit alles Tun und Treiben der Men

P und griff ohne weiteres in dieſes ein, ſobald es ihm un
ſt exſdien. Zank und Streit waren ihm z. B. höchſt zuwider.
Selbſt wenn ziemlich weit entjernte Perſonen in heftigen Wort-
3 miteinander gerieten, ſtürzte er auf ſie zu, ſtellte ſich
knurrend und zähnefletſchend ſchen die Streitenden und brachte
G bald auseinander Am meiſten ärgerte er ſich, wenn

uhrleute ihre Pferde mißhandelten. Zunächſt nahm er in drohen
der Haltung neben den gequälten Tieren Stellung; wagte ihr
Peiniger dann nur noch einen Schlag, ſo wurde er mit ſolcher
Heftigkeit zu Boden gewor,en, daß ihm Hören und Sehen ver
ging. Sah er dagegen, daß jemand kaum imſtande war, einen
ſchwer beladenen Schubkarren von der Stelle zu bringen, ſo eilte
er hilfreich hinzu, erfſaßte den Bock des Fuhrwerkes mit den
z und zog, mit rückwärts gerichtetem Körrer, aus Leibes

äften.
An allen Familienerlebniſſen nahm er wie ein Menſch an

teil. Wurde V. jemand bettlägerig, ſo ſaß er ſtundenlang an
dem Lager des Kranken, ſchaute unverwandt nach deſſen Angeſicht
und legte ſeine nan oder Pfote leiſe auf die ihm entgegen
geſtreckte Hand, um Mitleid auszudrücken. Kein Wunderdaher, daß er bald d Liebling der ganzen Familie, beſondern

der weiblichen Mitglieder des Hauſes wurde, die ihm freilich
leider auch mit der Zeit r S Fühlie er ſich B.auf ſeinem harten Lager, einer St tratze unbedg lich, ſo
vf egte er während meiner Abweſenheit auf meinem Sofa der
Ruhe; vereitelten ihm abſichtlich darüber harte Gegenänd ſein Vorhaben, ſo nahm er auch mi ber härteren r f

r Kinderſtube vorliebd. Auf dieſem hatte er dee der die meiſten zungen Hunde en e
in ſchwerer Weiſe überſtanden, wurde ader
mehr darauf geduldet, Ueberrumpelte man ihn
T e l u der verbotenen l rief ihm dann

„Tom biſt du krank? o blieh at euhig los die

war, wußten Organiſatiodie h den Gefängni rn men mußte. desiks iſt es von J e a n bereits
e
e pas Sowierrepubit dar zu

r byeieniſchen Verhältniſſe in den Ge
fängniſſeg,“ hieß es darin, ſind äußerſt ſhlecht, die

wer De h Jn denn bat r undheitszuſtand der meiſten
n Jm Wladimir-Gefäng-i a wo eine größere Anzahl Sozialdemokraten in

nd, iſt die große Mehrzahl erkrankt, und Symp-
tome der Lungentuderkuloſe ſi g7 zur allgemeinen Er
ſcheinung geworden. Viele leiden an Blutarmut in em
Made, und alte Krankheiten, e viele in Zatengefängniſſen
zu daben, ſind wieder in einung getreten. Jn Orelhat ein deſs e len
und e e

efüngnisregtme ausgeb det,
Monat u ich r

etzten Monaten en
die r hinz und in Gefangniſſen teſten t

nimmt
verbannt

Guwſetrugun
vieleS kennt r Be et

n e Schre des Hviiaw
t das Kiernne om

Pa
twort erteilt, undz ar auch nicht eine a

e er im Staate
a iſtiſchen t ät

n vein n n r aber zum ed von den alt
Zeiten be daß die verhannten Genoſſen ſich auch im Verbannungsort nicht frei bewegen dürfen, ſondern zum Teil im E

fängnis bleiben müſſen. Es ſind aber nicht nur die Verbrech
unbekannt“, die unſeren Genoſſen zur Laſt gelegt werdeſondern es ift aug ganz unbegreiflich, warum zerat

dieſe Grupp ozial demokraten verbannt werden ſo
Das Zentralkomitee erklärt hiermit ganz entſchieden, g all
Parlſeimitglieder fie die Politik die gleiche Veran
32 tragen, ſowohl dietenigen, die noch in Freiheit ſin
wie auch die Jnhaftierten. Das Zentralkomitee

jeden gegen dieſes ganze terroriſtiſche das
aſſenform Anwendung findet.“

a

e voTee Zarlemee hätt mwurde,
chlimmſte

und Revolutionär

proteſtiert en
jetzt

Auch auf dieſes Schreiben wurde keine Antwort erteil
Die Verbannung nach den entl
den Be
dieſen

nen Provingen wurde aber vo
tden endzültig belchloſſen. Es iſt klar, daß es unt.

ältniſſen zu einem Konflikt kommen mußte, der je
eine au 2 weil Heizmaterial fehlt. Die

An her Vell
Gemeinlam in den od.

Liebestragddie eines F2jährigen und einer 19jährigen.
n Charlottenburg hat ſich, wie erſt jetzt bekannt wird,

vor drei T in der Jurezſtraße 44 eine Liebes
tragödie abgeſpielt. Bewohner des Hauſes teilten der Kriminulpolizei m daß ſie den dort wohnenden penſionierten

Reichsbankrat Friedrich Holler bereits ſeit drei Tagen
mehr geſehen hätten. Man öffnete nun die Wohnungmißten und dieſen und ſeine GeliebteFräulein äthe Zeitz, tot auf. Holler hatte, wie aus

einem An Briefe hervo ſeine Geliebte durcha Schuß ins Herz und dann 1 ſt durch eine Kugel
die rechte Schläfe getötet. W er angibt, ſeien beide im

Cimerfä ne miteinander in den Tod gegangen, und zwar

aus finanziellen Schwierigkeiten. Holler ſtammt aus Frank
rt a. d. Oder und war 52 Jahre alt, während ſeine Ge-Nebte erſt vor kurzem das 19. Jahr vollendet hatte.

Der gepfändete engliſche Dam Aus rg wird ger e mit 5009 Donnkn St t von nach d
rer engliſche Dampfer „Erinier, der in dede daſch:nenſchaden erlitt und zweieinhalb Tage nheritieb

weſclich von Helgoland von Geeſtemünder Schleppern abgefaſßt

und nuch Hamburg aufgebracht worden. s Schiff iſt vomGerichte roth ieheramt mit in be die Bergelohnforde
rung beläuft m zu eineinhal eren Mark. dwet

Hinri Raubmörders. Aus Bremen wird gemeldet:
aus d ſtammende Raubmörder Engel, der in ſeinerv r Denke W r ar

n eſit ihrer iſt im Hofe dera Oslebsohauſen mit deren ler
worde

genen Frau ermordet? Eine dunkle Affäre beſchäfd n die V Kriminalpolizei. Seit dem
1921 iſt der Beſitger des Reſtaurants „Süddeutſcher Hof“,
Wieghold, verſchwunden. Die Frau hatte von dem

Vetſchw ihres Mannes der Behörde keine Anzeige ge-S an vermutet Lent. daß ſie don dem Verſchwinden ihres

Mannes weiß und daß der Beſitzer ermordet iſt.
e Hundertmackſcheine. Von den ſeit etwa einem Jahre

ahe z Hundertmarkſcheinen der Ausgabe mit demſvre, oveinber 1920“ ſind neue Fälſchungen im Verkehr
aufgeta 8 Die Schein unterſcheiden von den echten
Scheinen das von dem echten Banknotenpapier abweichendePapier, durch unklaren und etwas verſchwommenen Druck ferner

Augen, ſtöhnte und ächzte laut, ſo daß jeder Fremde, der ſeine
Verſtellungskünſte nicht kannte, annehmen mudte, er liege im
Sterben. Jn der Regel gelang es ihm aber, ſich, ehe die Tür
geöffnet wurde, mit einem Satze vom Sofa zu jchnellen; in dieſem

Falle ſtellte er ſich mit der e Miene von der We't
daneben, ſuchte ſeine Verlegenheit durch lautes Gähnen und Deh
nen ſeines örpers zu vertuſchen und war, wenn er nicht aus
geſcholten wurde. ſeine Liſt ſei ihm geglückt. vnahm er dann ſein Ruheplätchen von neuem ein, ſobald er ſi
wieder allein im Zimmer befand. Gelang es ihm nicht, ein
Sofa zu erobern, ſo begnügte er ſich mit einem weichen Kopfkiſſen, indem er ſich einen Puff von einem Sofa oder ein Paar
Strümpfe aus dem Strumpfkorbe im Rebenzimmer auf ſein
Lager herbeiholte. Die wollene Decke, welche über das letztere
gebreitet war, glättete er mit Hilſe von Naſe und Pfoten mehr-
mals täglich ſo ſorgfältig, daß ſie nicht das geringſte Fälchen
zeigte; reinigte er ſie von Zeit zu Zrit von dem auf ihr
haftenden Staube, indem er ſie mit den Zähnen faßte und heftig
hin und her ſchüttelte.

Am ergsötzlichſten war ſein Benehmen, wenn ſich ihm die
Gelegenheit meinen tern einen Gegenſtand. mit dem
ſie gerade bei ihrer Sandarbeit beſchäftigten, etwa ein Paar

mmengefaltete Strümpfe, einen großen Wollenknäuel uſw.,mlich, wie er ſich einbildete, wegzuſtibitzen und in ſeinem gro
hen Rachen verſchwinden zu laſſen. Suchten meine Töchter dann
den geraubten Gegenſtand abſichtlich mit auffallender Emſigkeit,
ſo halte er ſeinen Zwed erreicht; er nahm unter beſonders gemeſſener eine möglickſt einfältige Miene an. um r
h daß er keine Ahnung von dem Grunde der ſtattfindenden

ng habe, und gab das Vermißte unter ſchlauem Blinzelnnicht ſiber heräus, als dis man ſich direkt an ihn mit der Frage
gewandt batte: weißt du denn nicht, wo hingekommen
iſt?* War ich rin bei dieſem Spiele zugegen ſo kam er, ehe
jene Frage an i t. er mit einem Blice auf die Möd-
chen ſich e da er nicht beobachtet wurde, unaufgefordert
zu mir, perts r r ſo r an daß iGegenſtand erbt mir einen verſtöndnisinnigen,ſchelm e zu, um a im Umdrehen das vorher

wieder anzunehmen i lai und auf ſeinen Platz
mit Genehmigung des

nſere Haustieren von Th.

den geſuchten

lag von Carl Reihner l van Wage

rſtreitk ſcharf in Erſcheinung getreten iſt.im Hunge

erzeichen und der Faſerſtreife

uſdruck von farbigen Striche
chlecht vorgetäuſcht. ie falſchen Scheine ſind bei einigeLeicht von den echten Scheinen zu unterſcheiden.

Vermiſchtes.

Der Kampf gegen die Grippe.

Von Rudolf Holzapfel.
Wieder einmal hält die W duröEuropa. Bedeutende Krankheitsfälle, die zum ſehr ernſten

Verlauf nehmen, ja zum Tode führen. werden aus dem Oſten
dem Weſten, Süden, Norden ſowohl wie auch aus Mittel
deutſchland gemeldet. Nach den Meldungen der letzten Tage
zu ſchließen, ſcheint es, als wenn die Zahl der Erkrankungen
noch immer zunähme. Bedauerlich iſt, W es der Wiſſen
ſchaft bisher noch nicht gelungen iſt, ſen der Grippvollſtändig zu ergründen und daß es dere bis zur Zeit
noch keine ſicheren Abwehrmittel gegen dieſe heimtückiſche Krank

heitsform, die ſich zur Seuche au e ſtaltet, gibt. Jmmerhin
darf wohl geſagt daß die Grippe am meiſten in den
d vorherrſcht, in denen Temperaturwechſel
die einen großen Teil der gebundenen atweſpregt ichen Feuchtig-
keit freigibt, ſo im Sept. oder im Frühj Wenn zumBeiſpiel nach warmem, klarem Wetter, ein Pruteee Tem-

un eintritt, der eine kühle Feuchtigkeit in der Atmo-
ſpäre bringt; oder nach klarem, kaltem Wetter eine bedeutendeTemperaturerhöhung ſtattfindet, die infolge des mit ihr ver-
bundenen Tauwetters das Schmelzen von niedergegangenem
Schnee und Eis beſchleunigt und dadurch die Atmoſpäre eben
falls ſehr ſtark mit ermengen durchſetzt. u an kann
alſo die Grippe als Jnfektionskrankheit anſprechen und genach meinem Dafürhalten nicht fedt wenn man zum Teil
aus dem Witterungsumſchlag auf die Art und die mit ihrverbundenen Folgeerſcheinungen der öripre ſchließt. Es dann

auch angenommen werden, daß der Ernähtungszuſtand desKörpers dieſen befähigt, den An riffen dieſer unangenehmen
IJnfektionskrankheit mehr oder weniger ſtarken Widerſtand ent
gegenzuſetzen.

Die wirkſamſte Bekämpfun Krankheit weifelhaft, daß man entſprechende rbeugungsmaßregeln n ft, ehe
t den Körper infiziert. Allgemenn beiannt W iſt,

ſtarker Alkoholgenuß einen gewiſſen utz n diez izierung bietet, zum mindeſtens r 23 ran et einen
gelinderen Verlauf gibt. Worauf ſich dieſe Annahme ſtützt,bisher nicht in unbeſtreitbarer ben nachgewieſen

wer
Weiter oden habe ich bereits darauf aufmerkſam gemacht,

daß die Grippe r jeartig dann auftri't, wenn große Tem-
peraturumſtürze, es von klarkalter u feuchtwarmer Wit-
terung, oder von warmtlarer zu f.uHtkalter Wütterung, ein
treten. Anzunehmen iſt, daß unterernährte Körper welche
nicht in genügender Weiſe abgehärtet ſind, t den Angriffen
der Jnfektionskrankheit erliegen. Daraus Sekte ibt ſich, daß man

ſein muß, den Körper da t foweit abrten, daß er in der e iſt, d etange zu trotzen. Die ung de Körpers kann am
beſten auf folgende Weiſe erreicht werden:

Oefteres Baden in lauwarmem Wa ſer, damit die Körper
poren ſtändig geöffnet bleiben und eine geordnete Luftzirku
lierung in der Haut vor ſich gehen kann.

Nach Möglichkeit jeden Morgen Abreibung mit lauwarmen
oder kaltem Waſſer. Wäſche ünd Kleidung ſoll möglichſt
ſauber, luftdurchläſſig und warm ſein, um auch eine geord-
nete Luftzirkulation in derſelben ſicher zu ſtellen.

Jſt man trotz der Abhärtung des Körpers infiziert worden,
ſo deachte man folgendes:

Vor allen Dingen iſt der Körper gut warm zu halten,roßen Temperaturunterſchieden, wie veiſpiels weiſe zwi

chen den Wohnräumen z. der freien e in der
feuchtkalten Jahreszeit beſt iſt er möglichſt wenig und
nur unter Anwendung von aus zuſetzen. Jm
Anfangsſtadium der Krankheit iſt der Körper durch warme
Bäder (Licht- oder Dampf-Bäder) oder, wo das nicht möglich

durch warme Pacdkungen, zum Tranſpirieren zu bringen.
ach der Tranſpiration iſt der Körper mit lauwarmem Waſſer

abzuwaſchen und gut abzureiben. Dies muß in angenehm
warmer Zimmertemperatur Grad C.) vor S r

fehlt bei den Faſchſtücke n das Wa

Der r ifen wird durch den
nur 2Auſmerkſamkeit le

reicher

wie weiter oben Weh der h

luft iſtvorgeſchrittenen Stadium

ür die mediziniſche Wiſſenſchaft wäre es meinem

1. Erfo erdälintſſes zwiſchen Stoffwechſel und

kannt, daß beim vt. ein il auf enom

rden. Weiterer Au a Ucher, inKenggtenreratt (1 genalt witze er e in reine,uel e s mögl z warm ſein.
z iſt nach n Regeln unteriederholung des Schwitzbades zu ve

Dafürhalten von tigteit, ihre Unterſuchungen auffolgende Punkte zu a et

den Austauſ der Jnnentempera ar des mKörpers und er mee arten Temperatur. (Es
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ommen, die auf dem Wege der Tranſpiration durch die
oren der Haut ausgeſchieden werden.)2. Jn welchem Grade wird der Stoffwechſel und die Aus
idung von unverbrau hten Beſtandteilen des Blutes aus

m Körper von der Außentemperatur beeinflußt.
3. Bei welcher normalen Temveratur der Atmoſpäre iſi

der menſchliche Körper gegen Infektionskrankheiten insbeſon
aber gegen die Grivpe, am vwiderſtandsfähiaſten.

4. Wodurch kann man den Körper gegen große Temperatur-
ſchwankungen am widerſtandsfähigſten machen?

Schule und Sittlichkeit.
Wie wir der Mannheimer Vol?sſtimme“ entnehmen. hatte

im pfälziſchen Land ein Lehrer das ſchöne, alte Lied Drauß iſt
alles ſo prächtig“ ſingen laſſen. Das hat bei dem Regierungs
ſchulrat, der ſeiner Schule einen Beſuch abſtattete. ſchwere Be
denken e kommt doch darin die verdächtige Stelle vor: Unſer
Herrgott wird's ſchon machen. daß mer zamme uns tuat“. Und
richtig wurde dem Lekrer kurz darauf folgender Beſcheid. Zu
gleich habe ich Jhnen zufolge Negierungsavfteages vom 24. Juli
1821 Nr. e 5277 zu eröffnen daß in der Volksſchule dos Einſernen
von Liebesliedern ſelbſtverſtänd'ich zu unterlaſſen iſt.“ Damit
unſere Volksl'eder den Schulklindern nicht vorenthalten werden
und die „Sittlichkeit“ im Sinne des Herrn Brunner und ſeiner
vfälziſchen Nachahmer nicht leide. kann man ja zu jener preußi-
ſchen Leſebuch von ehedem zurßckgreifen. in dem es ſo rührend
hieß „Jn einem kühlen Grunde, da geht ein Mühlenrad, mein
Onkel iſt verſchwunden. der dort gewohnet hat

Shaw und die engliſchen Töchter. Die Stadtväter des eng-
ſiſchen Orts Shaw ſcheinen für den Dichter gleichen Nowens keine
große Srmpathie zu hegen. denn ſie haben es fürzlich gelehnt
Shaws neues Stück urück u Metbuſalem“ in ihre Stadtbib“iothet

rufunehmen. Bei dieſer Gelegenheit erklärte einer der Stadt-
däter. Shaws Schriften hätten einen gönſtigen Ein?ſuß auf die
Jngend. weil darin die ernſthafteſten Dinge lächerlich gemacht
würden. und kein guter engliſcher Bürger werde ſeinen Töchtern
dieſe Werke in die Hand geben. Show hat daraufhin ßFch in der
Preſſe folgendermaßen her ſeinen ihn Nawensvetter ge

Bockbier (Starkbier)

2 444 tw. r i an eeeeereee e J ev n

e t u r rd Ha

g x eine Hochburg des Materialismus. Esiut mir leid, daß meine Werke bei den „Shawiern“ ſoviel Anſtoß
erregt haben. Ich nehme zur Kenntnis. daß die Stadtväter ihre
Töchter vieles von mir nicht leſen laſſen wollen. Vielleicht trifft
das gleiche bei ihnen zu. Aber mich intereſſiert mehr die Frage:
„Was ſagen die Töchter?“

Die Entdeckung einer neuen Kultur in Aethiopien. Der
bekannte Archäologe der HarvardUniverſi.ät, Prof. G. A.
Re'sner, iſt nach einer zehnjährigen Ausgrabungstätigkeit
im Sudan in Amerika J und teilt mit, daß er eine
ganze b'sher unbekannte Kultur dem Erdboden entriſſen hat.
Die Gräber von 20 Königen und 15 König'nnen, die um
700 v. Chr. in Aethiopien und zum Teil auch in Aegypten
regierten, ſind ans Licht gefördert. Die Ausgrabungen wur-
don an der Stätte der alten Hauptſtadt von Aethiopien, Na
pata. dem heutigen Gehal Barkal, am Fuß des vierten Nil-
katarakts. vorgenommen. Auf einem Hügel, der den Nil
übe rſchaut, wurde eine Gruppe von Pyram'den durchforſcht,
die ſich als die Gräber der äthiopiſchen Könige und Könicgin
nen herausſtelſten. Die Namen der meiſten dieſer e
ſind der Geſchichte bisher unbekannt: nur der Könis Tirha
qua. deſſen Grabkammer man auffand, wird im Buch Jeſaias
erwähnt. We'tere Ausgrabungen wurden ſüdlich von Gebal
Barlal bei Nuri gemecht. und hier wurden vier Gräber von
mächtigen Königen gefunden, die wie Tirkaqua zugleich über
Aethiovien und Aegypten berrſchten. Aus den Funden er
gibt ſich. daß die äth'opiſche Herrſcherfamilie von e'nem
Stamm lybiſcher Nomaden herkommt und um 900 v. Chr.
erſt Aethiopien und dann einen Teil von Aegypten eroberte.
Jn Kerma, im nördlichen Sudan. legten di Ausgrabungen
die Begräbnisſtätte einer ägyptiſchen Garn'ſon frei. in der
Soldaten qus der Zeit zw'ſchen 1900 und 1600 v. Chr. bei
geſetzt waren. Die Begräbnisſitten waren augenſcheinlich
ſehr graufam: in einigen Fäll n fand man in den Gräbern
der ägnptiſchen Propinzgouperneure 200 bis 300 Perſonen.

Der Ausstoss von

rt: übei ein Ort von dem iemals wass Dit viſenda a

beginnt

Frauen, die mit zuſammen lebendig degraden a
53 r damit ihre Liner dem Geiſt des ger

en könGouperneurs nach dem Tode Geſellſcheft l iſt
Andererſeits zeigten die- mit Sch'ldyttgriffen verſehenen
Schwerter, die Straußenfederföcher, Spiegel. Meſſer, San
dalen und zahlloſen anderen Gegenſtände die in den Grä-
bern gefund'n wurden. eine ſchon ziemlich hohe Kultur.
300 Krlometer ſüdlich von Kerma wurde zu Barkal ein gro
ſer Tempel des Amon ausgegraben. der Licht auf. die Ge
ſchichte der Eroberung des Sudan durch die Aegypter wäh
rend der Zeit von 1500 bis 1000 v. Chr. wirft.

Das Experiment.
Pille war als Redakteur beſtrebt,
immer unterm Etrich was abeudrucen,
wodamit der Menſch die Bildung hebt

eines Tages mußt' ihn denn dieſes jucken:
Goethes Wohlverwandte drockt er keck,
doch zur Luſt der Abonn'mentskezahbler
ſetzt er als Verfaſſer: H. Courths-Mah!er,
hoffend, manche Maus geh auf den Speck
Einige fanden dern auch: Na, es eebt!
Doch die meiſten ſchrieben ſehr beleidigt,
immer bätten ſie C.-M. verteidigt,
doch jetzt ſäh'n ſie ſelbſt. Total verdreht!

Peter Scher.
Wetter-Voraucſage am 12. 1. (Donnerstag): Zeitweiſe etwos
aufheiterndes, weiſt wol“iges bis trübes. windiges Wetter mit
Reoen. ſ. 1. (Freitag)? Wolkiges. zeitweiſe beiteres, ziemlich
mildes Wetter, windiger mit etwas Niederſchlögen.

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und Feuilleton
F O H. Schul z. für Lokales Gewerkſhaftliches und Genoſſen
ſchaftliches: i. V. Karl Garbe, für Provinzielles und Allge
meines: Karl Garbe. für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig. ſämtlich in Halle.

ne MNontag, den 16. Januar 1922 Du
KChäch- Hrn Panre-Suen un augerchlungene Bangen

Freitag den 13. Januar ſwiicht im Stadttheater

in Weißenfels
Univerſttätsprof. v Or, Weinel-Jeng

Unſer Schickſa und der Gottesglanbe
Anſchließend Ausſprache.

Freiw llige Beiträge zur Deckung der Unkoſten.

Militär-Schait-Sch nürſchuhe
getragen, aber noch aut erhalten,
z verknuft zu b gen Pr iſen

J. Sternlicht, Alter Markt.

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

Naumburger Volksbuehhandlong
Markt 10.

Buchhandlung Volksstimme Halle.

T Vorm Gah. Med. Rat Dr. Schroeders
Ueſllertot r bant- ung Gezchlechtz legen
Halle a. S. Gr. UVfrichstr. 54, I. r. Taol. 6497-
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Auktion.
Am 12. Januagr, vorm.

9 Uhr, werden auf d. hieſ.
Empfangsſchuppen d herrenl.
Güter öffent ich meiſtb gegen
Bariahlung verfteigert.

Vormitta s 10 Uhr:
1 Faß Bulter,

1 Ballen leb Mahagoni

Ed O Ubr

Freitag

in größter Auswahl
pa ganzen

Wörwachs Shuhen

Haltpare

h Damen Faschen F. No.
2- Täglich abds. 7 Uhr in großer Zu Lederhandlg. Schäfteſbk.in bester friedensqualität Dio Geisha n e r reder erhöltich h VoniſogerWieder erhalfich. Lennter ren Sohllederv ca zoctmu ffugo Krasemannab 3 Uhr Mascottchen Lederwaren, MaBb-Schäfte

ässig' en Pr eisen SpezialGeychäft billigſt ſauber. ie e re de I k Spiel A. oft beſterh e c n C rvarste llungen. tn 4

ſahen
Operetten Theater

wer Tittel,u. 1 Faß Weinbrand. Traurincece.

Die neueſten Modes in

halsHetten

Staatob. Güterabf.

r 75 727ehe farcke Meſein. Bei Einkäufen
Sonntags 10 Cetrennte Warteräume

Noch vieljshr. Spez.-AHusbildung, bes. als Ass
an der hies. Univ.-Zahnklinik, hebe ich mich im
Hause der Gewerbebank

Martinsberg 2 e
Facharzt für Zzahn- und

Muncdkrankheiten
niedergelassen.
Sprechstunden 8 1, 3 7, Sonntags 9- 11 Uhr.

Dr. med. et med. dent Hanns Schmiet,

appr. Arzt und Zahnarzt.

Stellen finden.
Mehrere tüchtige

Metaliformer
Kernma cher

W ſtellt ein
R. Callm,

Armaturenfabrik u. Metallgießerei.
„Warm zu emdfehlen i

Zucker's Patont-Medizinal-
Selte gegen unreine Haut,
NMiteſſer.

kauft alle Sortenfelp jeden Poſten

Fr. Halle
Gr. Steinſtr. 18
Erngaung Mit ellr

C. Klappenbach,
Zuek
V. fetthaltig). Jn allen Apoth.

ogerien, ſämerie u

Ein und Verkauf

von getr. Garderoben

Grose Virichairape a. 6. Ia Herein Sai

mmt
o. d. Aus führt. zu normalen

Vreten H. Lerner,
Uhre a Reparatur Werkſtan

I handlg. a2chon ungestörte
Nachtruhe.

chmnckieh inhalatorium

Vermiſchtes

Schuhwaren
Billiger als m Ausverkauf
kaufen Sie trotz der ſteigenden
Pieiſe: Herrenſtiefel von
150 M. an. Damenſtieſel
von 185 M. an, Kinder
ſtiefel, Gröte von 27 an,
70 M. Günſtige Gelegen
heit für Wiederv tköäutfer.

„Sch uhbörſe“
Neue Promenade 7 und Gr.
Brauhausſtr. 10. Tel. 1472.

Asthma-
Spezial -Behandluno
System Dr. med. E. Olpe.
Vielkach nech erster Be-

athausstrasse 8/9
für Asthma. Stickhusten,
Stimmbänder und Bron-

chielkatarrh.
Gesöſlnet 10-12, 3-5. S. 10-12.

D-7
Steinweg 12
Der Arbeiter-

Jport Verein

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der Volksstimme“

z beziehen

Vereins Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Beranſtaltungen

von 1891
und seine Melstfer-
schaften von 1921.
Sportliim in 2 Akten.

ward näge
Volksstock in 6 Akten
nach d. gleichnamigen

Operetite.

Sport Stuben

Gevyne Steinſtraße 85.h

zulange Vonat 2975
Väsche- u. Follw. lager j

Gr. Ulrichstr. 25. Eckelägerg.

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafts-
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Arbeiterbewequng ſtehenden

geſelligen Vereine.

a

Weißenfels Donnerstag, den 12. Januar im
8 a re Treppe Generals

verſammlung der Sozialdem. Paite.. Tages-
or nung Jahr sberich e und Wahl des Vorſtandes.
Püntktliches Erſcheinen erwünſchi

Der Vorſtand.
Könnern Gonntag, den 15. Januar. na

ar 3 r u 27res Hauptverſamm' ung. Tagesaduung:
1 Bericht des Vorſtandes. a) Allgemeines, di Kaſſen8 2. Bericht der Stadwwero duneten. 3. Neu

i des Vorſtandes. 4. Verſchiedenes. Zahl
Erſcheinen iſt unbedingt t
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Mittwoch, 11. Jannar 1922.
1. Beilage zur Volksſtimme

gHulle und 60allreiorte.

Halle, 11. Jannar 1922.
Auftakt zu den Vahlen zur Angeſtelltenverſicherung.

Oeffentliche Angeſtelltenverſammlung.
Das hieſige Afakartell hatte am Montag abend nach dem

„Wintergarten“ eine öffentliche Angeſtelltenverſammlung ein
berufen, die zu den Wahlen der Vertrauensmänner für die
Angeſtelltenverſicherung Stellung nehmen ſollte. Als Red-
ner hatte man einen der beſten Kenner der Materie, den
Genoſſen Reichstagsabgeordneten Karl Giebel- Berlin ge-
wonnen. Die Verfammlung war trotz der von den Harmonie-
verbänden herausgegebenen Parole, die Verſammlung nicht
zu beſuchen, auch wenn man das ſchlechte Wetter berück-
ſichtigt, doch immer gut beſucht. Eingangs ſeines Referates
ſtreifte der Redner die Wichtigkeit der Wahl. Es handle
ſich „anſcheinend“ nur um die Beſetzung der Vertrauens
männerpoſten, aber der Kampf gehe in Wirklichkeit um die
Vertretung der einzelnen Organiſationen in dem Verwal-
tungsausſchuß, und davon hängt es ab, welche Wege die
Angeſtelltenverſicherung in Zukunft einſchlägt. Mit treffenden
Worten geißelte der Redner die von den Harmoniever-
bänden, und an der Spitze der D.H. V., verbreiteten Wahl
lügen. Genoſſe Giebel zeigte an Hand genauen ſtatiſtiſchen
Materials, was die Angeſtelltenverſicherung bisher geleiſtet
hat, und was ſie in Zukunft leiſten wird, wenn nicht bald
eine gründliche Reform eintritt. So wurden z. B. im
Jahre 1920 von der Angeſtelltenverſiche-
rung die „fürſtlichen“ Jnvalidenrenten in
Höhe von 200, Mark pro Jahr gezahlt. DasVerſprechen, das man den Angeſtellten bei Einführung des
Geſetzes gegeben hat, daß ſich die Höhe der Renten in der
gleichen wie die der Reiche- und Staatsbeamten belaufen
würden, iſt nicht in Erfüllung gegangen, und wird auch nicht
in Erfüllung gehen, ehe nicht das bisherige geſamte Ver-
waltungsſyſtem gründlich umgebaut wird. Alle getroffenen
Verwaltungsmaßnahmen, wie Einführung des Kontenſyſtems,
Art der Beitragsentrichtung uſw. haben elend Schiffbruch
erlitten. Jn der Jnvalidenverſicherung, die heute etwa 15
Millionen Verxſicherte umfaßt, bewältigt ein Heer von 4600
Beamten die geſamte Arbeit. Die Angeſtelltenverſicherung
braucht dagegen bei einem Verſichertenſtand von 2 Mil-
lionen 4000 Beamte, um im Schneckentempo die Arbeit zu
erledigen. Es iſt nicht die Abſicht des Afabundes, die
geſamte Angeſtelltenverſicherung in den Boden zu ſtampfen,
ſondern ſie auszubauen zu einer wirklichen ſozialen Für-
ſorge der Angeſtelltenſchaft. Dazu iſt aber nötig, daß die
Angeſtellten dafür ſorgen, daß in die Jnſtitutionen auch Ver-
treter gewählt werden, die die Jntereſſen im freigewerk-
ſchaftlichen Sinne vertreten. Zum Schluß wies Genoſſe
Giebel darauf hin, daß die Angeſtellten nun endlich einmal
ihren Standesdünkel ablegen, und ſich eins zählen mit dem
gewaltigen Heer der organiſierten Handarbeiterſchaft. Das
Referat wurde von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall
aufgenommen. Jn eine Diskuſſion wurde nicht eingetreten,
da niemand das Wort verlangte. Der Verſammlungsleiter
wies darauf hin, daß für Halle die Wahlen zur Ange-
ſtelltenverſicherung am kommenden Sonntag ſtattfinden.
Pflicht aller Angeſtellten ſei es, dafür zu ſorgen, daß bei
der Wahl die Afaliſte als Sieger hervorgeht. Mit einem Hoch
auf die freigewerkſchaftlich organiſierte Angeſtelltenſchaft
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Am Saalausgang hatten
ſich dann einige „Helden“ vom D.H. V. eingefunden, die
Flugblätter verbreiteten. Die Angeſtelltenſchaft wird ſich
aber von dieſen Harmonieverbänden nicht irreführen laſſen,
ſondern wird dafür ſorgen, daß am kommenden Sonntag
auf der ganzen Linie die Afaliſte ſiegt.

n.

Immer noch der OfterPutſch.
„Das Rote Kreuz dient nur anerkannten Armeen“.
Der Dekorationsmaler Frz. Dettmar, 28 J., bisher un

beſtraft, wurde des Anſchluſſes an bewaffnete Haufen be-
ſchuldigt, weil er mit etwa 20 weiteren Mitgliedern der
Halleſchen Ortsgruppe des Arbeiter-Samariter-Bundes am
Karfreitag vom Sandanger nach Teutſchenthal marſchiert
iſt und beim Weitertransport nach Wolferode bzw. Wimmel-
burg zufällig auf Bewaffnete ſtieß. Er hat fich dort gleich
ſeinen Kameraden an der Einrichtung von Lazaretträumen
für verwundete Arbeiter, Schupobeamte und ſonſtige Zivil-
perſonen beteiligt, desgleichen an der Suche, Abtransport
und Pflege dieſer. Der Staatsanwalt erblickte hierin die
objektiven und ſubjektiven Vorausſetzungen der in Frage
kommenden und beantragte 1 Monat Gefäng-
nis. Herr R.A. Nemann als Verteidiger verlangte Frei-
ſprechung, da der Angeklagte nur aus menſchlichen Gründen
gehandelt habe und gab ſeiner Ueberzeugung von der ſeither
immer und überall bewieſenen, nicht nur programmatiſchen,
parteipolitiſchen Neutralität des ASB. A uck. Er er-
wähnte ferner, daß man in jenen Aufruhrtagen gar das
organiſche Zuſammenwirken von Arbeiterſamaritern und
ſolchen vom „Roten Kreuz“ in Eisleben feſtgeſtellt habe.
Das Gericht erkannte trotzdem auf 1 Monat Gefängnis und
Tragung der Koſten, bewilligte aber D. hinſichtlich der Frei
heitsſtrafe Strafausſetzung mit dreijähri Bewährungs-friſt. D. iſt, wie viele andere, nach Kiner Verhaftung

durch e mißhandelt worden. Bei der
rteilsverkündigung ſagte der Herr Vorſitzende, daß man

aus dem Eisleber „Rote-Kreuz“ Verhalten nicht eine gleiche
Hilfsbereitſchaft dieſer Jnſtitution in ähnlichen Fällen fol
72 dürfe, denn das „Rote Kreuz“ diene nur „anerkannten
Armeen“.

Der Bäcker Richard H. aus Leimbach wird gleichfalls
des Anſchluſſes an bewaffnete Haufen uſw. beſchul igt, was
er entſchieden beſtreitet. Die Anklage ſtützt ſich auf ſeine Be
merkungen gegenüber zweier Zeugen, ſowie den belaſtenden
Ausſagen von zwei weiteren Zeuginnen ägerinnen),
von denen die eine ſagt, daß H. nach ihrem Manne gefragt,
und als ſie deſſen Abweſenheit betonte, ihr geſagt habe, er
woller ein mitgeführtes Rad unauffällig in ihre Wohnung
hinaufbringen, was ſie aber ablehnte. (Das erwähnte Fahr
rad wurde von einer am Putſch beteiligten Perſon auf einem
Gutshofe der Gegend „requiriert“ und ſpäter bei der Frau
eines im Gefängnis Torgau ſitzenden Leimbacher abge
geben, doch will dieſe Frau den Ueberbringer nicht gekannt
haben.) H. beſtreitet die Angaben dieſer Zeugin (die
Schwägerin dieſer will die Unterredung mit H. mit ängehört
haben. Er ſei nicht im Beſitz des fraglichen Rades geweſen;
är die Entführung deſſen kommt er gar nicht in Frage. Er

hat ſich jedoch nach Angaben der beiden erſterwähnten Zeu-
gen als Patrouillefahrer gerühmt, was er zur Vermeidung
der Beſchlagnahme ſeines Fahrrades ſeitens der Streik-
leitung getan haben will bezw. einer Frau gegenüber auf der
Straße nach einem jungen Mann gezeigt n, den er ſich
z Nichtbeteiligung an den ſogen. „Aktionen“ kaufen
wolle. Der Staatsanwalt betrachtet die r ten
des H. als Wahrheiten und beantragt 9 Monate Gefäng-
nis. Das Gericht ſchließt ſich dem an, weil die Meldefahrer
tätigkeit die damalige „rote Armee“ in ihrer ſtaatsfeind-
lichen Unternehmung ſehr unterſtützt habe. H. ſoll bei guter
Führung in der Haft Ausſetzung der letzten 4 Monate mit
dreijähriger Bewährungsfriſt, vom Entlaſſungstage ab ge
rechnet, gewährt werden.

Wegen unſittlicher Berührung eines in ſexuellen Dingen
ſchon ziemlich aufgeklärten Schulmädchens wurde in nicht
öffentlicher h der jugendliche Georg D. unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu 8 Monaten Gefängnis,
unter Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft und
die Koſten verurteilt.

Gleichfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde
gegen den früheren Pfleger der Heilanſtalt Alt bitz
wegen widernatürlicher Unzucht verhandelt, der nach An-
hörung eines anſtaltsärztlichen Gutachtens über ſeinen Gei-
teszuſtand zunächſt auf 6 Wochen einer Jrrenanſtalt zur

obachtung zugeführt werden ſoll.
Die tanzende Lüge.

Sich ſelbſt kennzeichnete der „Klaſſenkampf“ in ſeiner letzten
tagnummer in einer kaum zu übertre Weiſe. Jmw

illeton unter der Bezeichnung „Stichworte“, ſchrieb er: „Die
üge hat krumme Beine; ſie hinkt, aber ſie tut

ſo, als würde ſie tanzen.“ Jn der gleichen Nummer ves
„Klaſſenkampfes“, nur an einer etwas anderen Stelle, tanzt eine
feile Lüge unter der Ueberſchrift Neue Heldentaten der
S. P. D.“ einen eklen Tanz. Und ſie hinkt ſo offenſichtlich, und
iſt ſo krumm, ach ſo krumm:

Der Klaſſenkampf lügt ſeine Leſer folgendermaßen an:
Jn einer Sitzung der Bürgerſchaft in Lübeck beantragten

unſere Genoſſen die ſofortige Entfernung aus dem Sitzungsſaal
der BVüſten von Bismarck und Moltke und die Aufſtellung von
Büſten Karl Marx's und Laſſalles. Dieſer Antrag wurde von
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Bunde mit den bür
gerlichen Parteien abgelehnt. Jn dieſem kleinen kurioſen Bei-
ſpiel ſpiegelt ſich die ganze politiſche Einſtellung der SPD.-Füh-
rer zuſammen mit der Bourgeoiſie gegen den Sozialismus.

2 Dieſe m iſt eine ganz öde Entſtellung des wahren
Sachverhaltes. Jn Wirklichkeit brachte die ſozialdemokratiſche
Fraktion, die im Lübecker Bürgerrat im Gegenſatz zu den „Kom-
muniſten“ von ausſchlaggebender Bedeutung iſt, folgenden Antrag
ein:

1. Alle in öffentlichen Gebäuden noch vorhandenen Bilder
von Angehörigen ehemals regierender Häuſer ſowie alle ſonſtigen
monarchiſchen Bilder, Abzeichen Flaggen, t uſw. ſind
bis 15. Januar 1922 zu entfernen. Insbeſondere kommen hier
alle ſtaatlichen und vom Staate unterſtützten Schulen, auch Ge
richtsgebäude uſw. in Frage.)

2. Der Senat hat bis ſpäteſtens 1. März der Bürgerſchaft
Vorſchläge zu machen für die Einführung von Lehrbüchern, die
geeignet ſind, die Jugend im republikaniſchen Geiſte zu erziehen
(für Volks und höhere Schulen).

3. Der Senat erwägt ſofort Maßregeln, um die an den höhe-
ren Schulen überhandnehmende nationaliſtiſche und antiſemi-
tiſche Verhetzung rückſichtslos zu unterdrücken. Er teilt ſeine
dahingehenden Beſchlüſſe der Bürgerſchaft mit, die ſich Stellung-
nahme vorbehält.

Nach langer Debatte wurde der Antrag in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 39 Stimmen der ſozialiſtiſchen Linken gegen 30
Stimmen der Rechten angenommen. Er bedarf noch der Beſtäti
grn des Bürgerausſchuſſes, in dem gleichfalls eine ſozialiſtiſche
m 7 beſteht.

ie aus dem Antrag hervorgeht, war unſer Vorſtoß gegen die
monarchiſtiſchen und reaktionären Ueberbleibſel aller Art viel in
tenſiver und umfaſſender als der in der „kommuniſtiſchen“ Notiz
hervorgehobene Schritt.

Die reaktionäre Preſſe iſt ob des Vorgehens unſerer Lübecker
Genoſſen rein aus dem Häuschen geraten. Zu ihr hat ſich jetzt
noch der „Klaſſenkampf“ geſellt. Das zeichnet dieſen Burſchen in
ſeiner ganzen Verächtlichkeit. Unſre Genoſſen wird das vereinigte
Lamento der ſich wieder einmal zuſammengefundenen Links- und
Rechtsbolſchewiſten nicht von den Schritten ablenken, die ſie im
Jntereſſe der werktätigen Bevölkerung zu unternehmen gedenken.

Mietzinsſteigerung.

Von zuſtändiger Stelle wird zu der amtlichen Bekannt-
machung über Mietzinsſteigerungen folgendes ausgeführt:

Wenn auch die Höchſtmiete bis auf 85056 bezw. 115
hinaufgeſetzt worden iſt, ſo kann der Vermieter doch nicht
kurzerhand dieſe Steigerung fordern, er muß vielmehr erſt
den Nachweis führen, daß die Ertragsberechnung ſeines Hauſes
die Forderung auf den Höchſtſatz rechtfertigt. Unterläßt der
Vermieter dieſen Nachweis, ſo wird das Mieteinigungsamt
nur einen niedrigen Satz als Nominalzuſchlag feſtſetzen.

Die Steigerungen treten, falls nicht Abweichendes ver-
einbart wird, unter Einhaltung der Kündigungsfriſten in Kraft,
alſo z. B. bei jährlicher Kündigung vom 1. Juli, bei
o jährlicher Kündigung vom 1. Oktober 1922 ab.

Der Satz in der Bekanntmachung, daß bei einer Steigerung
auf den Höchſtſatz alle Ausgaben für laufende Reparaturen
abgegolten ſein ſollen, iſt nicht ſo t daß Mieter
nunmehr einen Anſpruch gegen den Vermieter auf Leiſtung
aller verlangten Jnſtandſetzungsarbeiten haben.

Vielmehr bleibt das bürgerliche Recht unberührt. Das
bürgerliche Geſetzbuch iſt dafür maßgebend, ob und inwie-
weit eine Ausbeſſerung vom Mieter verlangt werden kann.

Bekanntmachung über Mietzinsſteigerungen.
Auf Grund des S 4 Abſ. 7 der Anordnung des Miniſters

für Volkéwohlfahrt betr. Einführung einer Höchſtgrenze für
Mietzinsſteigerungen vom 9. Dezember 1919 (Geſetzſamm-
lung S. 187) haben wir im Benehmen mit dem Vorſitzenden
des Mieteinigungsamtes und nach Anhörung eines von der
Stadtrerordnetenverſammlung gewählten, aus fünf Haus-
beſitzern und fünf Mietern beſtehenden Ausſchuſſes be-
ſchloſſen, die Bekanntmachung über Mietzinsſteigerungen vom
22. Juli 1921 wie folgt zu ändern:

Als Höchſtgrenze für Mietzinsſteigerungen im Sinne
des 8 2 der Anordnung vom 9. Dezember 1919 wird für
Wohnungen ein Zuſchlag von 8506, für zu gewerblichen
Zwecken hergeſtellte Räume ein Zuſchlag von 115060 zu dem
am 1. Juli 1914 vereinbarten oder ortsüblich geweſenen
Mietzins feſtgeſetzt. Mit der Höchſtgrenze ſind ſämtliche
tetzigen Abgaben und die laufenden Reparaturen abgegolten.

Der Beſchluß tritt mit dem Tage ſeiner Bekanntmachung
in Kraft.

Halle, den 6. Januar 1922.
Der Magiſtrat.

n Kellner2
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6. Jahrgang Nummer 9
er Streik im Vollzpark am Sllweſterndend.

Vom Zentralverband der Hotel-, Reſtaurant und Café
Angeſtellten wird uns ieben:

Nachdem einige übli Auseinanderſetzungen zwiſchen den
Aushilſs- und den r feſtangeſtellten Kellnern die Unzu-
friedenheit von „zwe iſten“ bis zur Siedehitze rt hatte,
wußte der Nervenkitzel „Friedr des Großen (Anhalt) keinen
anderen r die dre zum Aushelfen angetretenen
Kellner zur Ar r e zu bewegen Gegenſtand ves
Streites war die Regiſtrierkaſſe im großen Saal, in deren R
ſich das Büffet befindet und eventl. bei ein Groß-umſatz mit wenigem Laufen erzielt wird. keinem der halli
ſchen Gaſtwirtsbetriebe iſt es dem Bedienungsperſonal
„nur“ am Büffet er zu bleiben, um zu kaſſieren. e feſtben einen Wochenlohn von 360 M. und

rozent v. U. Mankogelder. Durch den ſchwachen Beſuch an
Wochentagen bewegt ſich auch der Umſatz der Vorgenannten in de
ſcheidenen Grenzen. Aus dieſem Grunde verlangte die Volkspark-
verwaltung, um das Arbeiterheim exiſtenzfähiger zu geſtalten und
den feſtangeſtellten Kellnern einen Mehrverdienſt zu ſichern, daß

einer von e d r Gr ernimmt. t iſt die Bo gep Am weiteren Streit zuden Juden Betriebsrat und Belegſchaft ſich darüber einig,
n Aushilfskellner an dieſer Stelle mit arbeiten zu laſſen.

Beiden Teilen wäre
GeſamtUmſatze entlohnten Aushilfen e ſich nicht zufrieden.
„Fritze der Beſiegbare“ mußte ſeinem perſönlichen „Haß
egen die Feſtangeſtellten freien Lauf laſſen und ſo lam es, daß

7 ushilfskellner den Silveſter und Neujahrsſonntag
jeder mit ca. 400 M. Einbuße und das Arbeiterheim mit 10 bis
15 000 M. Verluſt rechnen mußten. Der Gewerkſchaftsbeamte
vom Zentralverband. der die Aushilfen vor einem wilden Streik
warnte, wurde verhöhnt und ſeinen Worten nicht Folge geleiſtet.
Auf dieſe Weiſe kam es, daß weder verhandelt, noch der Vernunft
zum Siege verholfen werden konnte.

on der akademiſchen Arbeitsgemeinſchaft für Jugendpflege
und ndbewegung. Am Montag, den 23. Januar, abends
s Uhr, findet im Saale der Burſe zur Tulpe die 1. Zuſammen
kunft der „Akademiſchen Arbeitsgemeinſchaft Se und
Jugendbewegung“ ſtatt. Das Thema des s lautet: Die
ſexuelle Not der Jugendlichen. Die vom
Oberlehrer Hemprich, verfaßten 4 Merkblätter werden beſprochen.
Die Wichtigkeit des Themas wird wohl viele Zuhörer heranziehen.
Jeder kann an der Arbeitsgemeinſchaft beteiligen, die hoffent-
ch durch ihr Arbeiten noch viel Gutes ſchaffen wird. Jm zweiten
Teil des Abends werden Volkslieder geſungen und Volkstänze
gezeigt und eingeübt. Diejenigen, die an dieſem Abend teilneh-
men wollen, werden gebeten, ſich beim Jugendarbeitsamt der

alleſchen Studentenſchaft, Alte Promenade 2 II, anzumelden.
ieſe Arbeitsgemeinſchaft iſt durch die Anregung und den Wunſch

der Teilnehmer des 1. Jugendpflegelehrgangs an der vereinigten
Friedrich Univerſität vom 31. Oktober 1921 5. November in
Zalle a. S. zuſtandegekommen.

Aus dem Fundbüro. Jn der Zeit vom 1. bis 31. De
zember 1921 ſind Gegenſtände aller Art als gefunden hier
abgegeben oder angemeldet worden. Die unbekannten Eigen-
tümer dieſer Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte
innerhalb 6 Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Drey
hauptſtraße 4, Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht
zurückgeforderten Gegenſtände werden an die Armenverwal-
tung oder an den Finder abgegeben werden.

Eintrittskarten zu der Sondervorſtellung am Freitag, den
13. Januar (Die Zeit wird kommen) ſind nur noch zum Preiſe von11 M. erhältlich, während die 8 n und 5 M.-Plätze ausver

kauft ſind.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 728 Uhr, wird die

Operette „Die beiden Nachtigallen“ S Donnerstag „Tief-ſand“; Freitag nichtöffentliche Vorſte t Sonnabend Tra
viata“; Sonntag nachmittag Volksvorſtellung ſpaniſche

liege“; Sonntag abend in neuer Einſtudierung „Die neugierigen

Der eingebildete
rauen“, muſikaliſche Komödie von Wolf-Ferrari.

Freie Volksbühne e, Thalia- Theater.gragte Ein Spieltage: B: Sonnabend, den 14.,
C: Montag, den 16., D: Donnerstag, den 19., E: Sonnabend, den
21., F: Montag, 23., G: Mittwoch, den 25., H: Donnerstag, den
26. Januar 1922.

Erhängt. Am 10. Januar nachmittag hat ſich in der
Reißenburgſtraße ein alter Jnvalide in ſeiner Wohnung
vermutlich ſeines ſchweren Leidens wegen erhängt.

T.-V. „Die Raturfreunde“. Mittwoch nach Arbeitsſchlus
(e5 Uhr), Sitzung der neuen und alten Ortsgruppenleitung im
Mozartſaal, Weidenplan 20 (Zimmer 4). Abends ?7 Uhr. Volks
tanzabend in der Turnhalle der Kloſterſchule.

Donnersta n n Boa mſchaft (Fortſetzung) im Phyſikzimmer r Kloſterſchule.e eine Zuſammenkunft, abends 7 Uhr, im Mozartſaal,

Weidenplan 20 (Zimmer 3--4). sSonnabend u. Sonntag. Zum Jahresfeſt der Orts
gruppe Eilenburg. Ab Sonnabend abend 6.37 Uhr (Anmelden).

Zum Werbetag des Bezirks Havelland und Magdeburg.
Ab Sonnabend abend 6.08 Uhr.

Halleſche Pferderennen im Jahre 1922.

Dem Sächſ.-Thür. Renn und Pferdezuchtverein ſind für dieſes
Jahr wieder 6 Renntage bewilligt worden.

Die Termine liegen genau ſo wie im vorigen Jahre, d. h. ſieſind wie folgt ſaſigefeht:

Am 3. Juni und 4. Juni (Pfingſtſonntag),
am 9. Juli,
am 13. Auguſt,
um 3. und v. September.
Gegen 1921 ſind die Termine alſo nur um einen Tag voxge-

ſchoben, um wieder dieſelben 7 zu treffen.
Außerdem wird wie bisher der Anhaltiſche Reiter- und

Pfe tverein ſein Rennen wieder am 25. September auf un
ſerer Bahn abhalten.

Verbot der Herſtellung von Gervaiskäſe.
Da durch die Herſtellung von Gervaiskäſe die ordnungsmäßige

r in einzelnen Bedarfszebieten gefährdet wird und
ein wirtſchatfliches Bedürfnis zur Herſtellung von GervaisKäſe,
der ein r. 7 Luxuskäſe iſt, nicht vorliegt, hat, wie der
amtliche preußiſche Preſſedienſt meldet, der Staatskommiſſar für
Volksernährung auf Grund des S 6 der Verordnung über den Ver
kehr mit Milch vom 30. April 1921 zur Sicherung der Milchverſor
gung die Herſtellung von GervaisKäſe verboten.

lls in Sonderfällen die Gewährung von Apsnahmen gebo-
ten erſcheinen ſollte, muß an den Staatskommiſſar hierüber be
richtet werden. Die Verfügung geht an ſämtliche Oberpräſidenten,
die Regierungspräſidenten in Düſſeldorf, Caſſel, Wiesbaden,
Schneidemühl und 1 71 en ſowie den Vorſitzenden der Staat-
lichen Verteilungsſtelle für Groß- Berlin.

Baupolizeiliche Zulaſſung von Rauchſchiebern.

a ger r. Weg für u hohlen rſam als g um n, ha zu rt,zur e Ausnutzung der ehe hie e W ane
racht werden, die den Abzug der Feuergaſe aus den Heiz und

ochöfen in die Schornſteine aufhalten ſollen. Jm Entwurf zu
einer Bauordnung von 1909 iſt die Anbringung derartiger Abiſper
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eholfen geweſen. Die mit 17 Prozent vom
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unter für zureſſſig erklärtdaß das de rgaje deriß chen 7 d en verhindert
da bierwann derartige Abſperrungsvorrichtungen im all eigen gabe

denklich erſcheinen weiſt, wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, der Miniſter für Vol.swohlfahrt darauf hin, daß neuere
Verſuche ergeben hahen, daß die rrungsvorrichtungen jeden
alls folgende e r erfü müſſen, um geſundheitsdliche Einwirkungen nach Möglichkeit auszuſchlie n.

1. Der bei jeder Stellung der Abſperrungsvorrichtung alſo
auch bei völliger Schließung für den Abzug der Suecgat frei
bleibende Teil des chquerſchnitts muß mindeſtens ein Viertel
des Geſamtquerſchnitts des Rauchrohres betragen.

2. Der Ausſchnitt in der Abſperrvorrichtung muß in einer zu
vammen dine Fläche aus gebrochen werden.

3. Die Reinigung des Rauchrohres darf durch die Abſperrvor
ihtang i beider n z leicht zugänglich, leicht

Die Abſperrvorrichtung mu zu herausnehmbar, leicht zu überwachen und zu reihtgen ſein 4

Die deutſche Reichsverfaſſung.
Rochenburg. Am Sonntag, den 8. Januar, hielt der

Gen. Alb. Müller-Halle hier einen öffentlichen Vortrag
mit Lichtbildern über die „deutſche Reichsverfaſ
ſung“. Leider war der Beſuch nicht beſonders ſtark. Die
Rothenburger Bürger brauchen keine Aufklärung mehr, an
ſcheinend aber nur keine ſachliche. Ein Teil dieſer Leute,
ſogar Demokraten, haben ſich angeblich um das Vater
land vor der „Judenpeſt“ zu retten dem Deutſchvölkiſchen
Schutz und Trutzbund verſchrieben und werden ſich
am Geburtstage um mit Bismarck zu reden „des
Jagdhundes ohne Dreſſur“ ber „ſtaatsbürger
liche Notwendigkeiten“ aufklären laſſen. Doch laſſen wir
ihnen ihr harmloſes Vergnügen, denen iſt ja doch nicht zu
helfen. Geſagt ſei nur, daß ſie alle etwas hatten profitieren
können. Eine weit betrüblichere Tatſache iſt vielmehr
nicht für uns, aber für die ganze Arheiterbewegung daß
außer unſeren Genoſſen nur wenige Arbeiter anweſend
waren. Ein Vortrag von ſolcher Sachlichkeit und Klarheit
hätte von allen Rothenburger Arbeitern beſucht ſein müſſen.
Die Verſammlung folgte dann auch mit »ungeteilter Auf-
merkſamkeit den erläuternden, 13ſtündigen Ausführungen
des Genoſſen Müller, für die er am Schluß mit reichem
Beifall belohnt wurde. Während des anſchließenden Tänz-
chens hielt dann der Gen. Müller auf allſeitigen Wunſch
noch einen halbſtündigen Vortrag über „die politiſche
Lage“. Er wies hin auf die Gefahren, die uns durch die
Reaktion auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gehiete drohen,
auf die daraus ſich ergebende Notwendigkeit zur Schaffung
einer Einheitsfront der Arbeiterſchaft und wider
legte treffend den Einwurf von kommuniſtiſcher Seite,
daß dieſe die Einheitsfront wollten. Nicht Einigkeit, ſondern
Zerſplitterung, Beiſpiel Metallarb.-Verb. Halle uſw.
Achtet in eurem Nächſten den Menſchen, der auch eine
Ueberzeugung hat, wenn es auch nicht die eure iſt, rief
er ihnen zu, dann werden wir uns wiederfinden zum ge
ſchloſſenen Kampfe für den Sozialismus und eine beſſere
Zukunft. Dieſe Worte haben denn anſcheinend ihre Wir-
kung auch nicht verfehlt, denn lange hielt die Geſelligkeit
uns und unſere „feindlichen“ Brüder noch in Eintracht
zuſammen, ohne daß a nur ein Mißton die gelungene
Veranſtaltung getrübt hätte.

Möge das für Rothenburg ein gutes Zeichen ſein!
göbejün. Selb d. C gehe durchchuitt ſich hier de

auede tat wegen rchſchnitt ſich hier der

Provim und Umgegend

Ein Er'olg des Proteſtes der Gemeindebeamten.

Die vorläufige Kürzung der Mehrbeträge aufgehoben!
Auf den Proteſt des Verbandes der Kommunal- Beamten und

Angeſtellten Preußens und des Preußiſchen Städtetages hin hat
der Miniſter des Jnnern die angeordnete vor läufige Kürzung
der für die Gemeindebeamten ſich aus Anlaß der letzten Be
ſoldungserhöhung im Reich und Staat ergebenden Mehr-
beträge telegraphiſch aufgehoben, nachdem die vom
Reichsfinanzminiſterium an die h r gegenüber
den Gemeinden geknüpften Bedingungen ebenfalls auf die Pro-
teſte hin entſprechend abgeändert worden ſind.

vom Bezirkseiſenbahnrat Halle-Frfurt.
Am 7. Januar fand in Erfurt unter dem Vorſitz des

dortigen Eſenbahndirektionspräſident.en Wilhelm eine
Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnrates Erfurt-Halle ſtatt, die
von den Vertretern der beteiligten Körperſchaften aus Land-
wirtſchaft, Handel und Jnduſtrie ſehr zahlr. ich beſucht war.
Der Eiſenbahnrat hatte vor allem zu der für den 1. Februar
geplanten z m und Erhöhung der Gütertarife
Stellung zu nehmen. Auf Antrag des Stadtrates Schie-
trumpf (Jena) und des Dr. Büren (Berlin) faßte der Eiſen
bahnrat einſtimmig eine r wonach er trotz
ſchwerer Bedenken der Vorlage zuſtimmt, aber eine Er-
mäßigung der Frachten für Rohbraunkohle befürwortet.Von geren R.dnern wurden Fahrplanwün'che vor
getragen. Zum Teil wurde ihre Erfüllung für den Sommer-
fahrplan in Ausſicht geſtellt, jedoch konnten beſtimmte
ſicherungen bei der ungeklärten Lage und wegen des
Kohlenmangels nicht gegeben werden. Der Vorſitzende nahm
odann Gelegenheit, eingehend über die jetzt viel erör-
erte Frage der Ueberführung der Reichsbahn in Privat-

beſitz zu äußern. Er zeigte in großen Zügen die Gründe für
die ungünſtigen Ergebniſſe der Reichsbahn,
die auch für eine Privatbahn größtenteils im gleichem Maße
beſtehen würden. Die Haltung der Anweſenden bewies,
daß auch in den Kreiſen des Handelsſtandes der Landwirt
chaft und Jnduſtrie des Bezirkes der Gedanke der Ent-
aatlichung nicht unbedingt vertreten wird.

Mangsfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Großörner. Gegen die maßloſen Fahrprels-

erhöhungen der elektr. Kleinbahn. Vergangenen
Freitag fand hier eine gut beſuchte öffentliche Volksver
ſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Genoſſe
Müller, Eisleben, ſprach über die wirtſchaſtliche Lage des
Proletariats und die neuen Steuern. Eingehend auf die
Koalitions- und Erfüllungspolitik unſerer Partei bewies er
treffend, daß dieſelbe zum Erfolg und zur politiſchen und
wirtſchaftlichen Entſpannung geführt hat. Die finanzielle
Zerrüttung des Reiches wird durch die Steuerſcheu der Be

enden verſchuldet, die es fertig brachten, die Erhebung der
ſchon im Jahre 1916 im Reichstage beſchloſſenen Beſitzſteuern
zu ſabotieren. Auch heute verſuche man ſich um die ſteuer-
liche Belaſtung des Beſitzes herum zu drücken und alle ſtaat-

ichen Laſten auf die Schultern ver Bevölke
rung abzuwälzen. Er beſprach dann ausführlich die Kredit
aktion der Großinduſtrie, die Erfaffung der Gold oder Sach-
werte, kritiſterte das Beſtreben der Großinduſtrie, die Reichs
eiſenbahnen der Ausbeutung des Großkapitals auszuliefern
und ſchloß mit der dringenden Mahnung, die Einheitsfront
des Proletariats auf dem Boden der Demokratie herzuſtellen.
Denn nur eine große, einige Sozialdemokratiſche Partei
ſei in der Lage, dem Anſturm der Reaktion zu widerſtehen
und die Wege zum Sozialismus zu ebnen. Reicher Beifall
belohnte die Ausführungen des Redners. Jm zweiten Punkt
der Tagesordnung ſetzte eine lebhafte Debatte über die Fahr
preiserhöhung und die Erhöhung des Preiſes für Viefe
rung von elektriſchem Licht durch die elektriſche Kleinbahn
im Mansfelder Bergrevier ein, die ſich zu folgender Re
ſolution verdichtete: „Die am 6. Januar in Großörner
tagende öffentliche Volksverſammlung nahm unter anderem
auch Stellung zur Erhöhung der Fahrpreiſe und der Preiſe
für Lieferung von elektriſchem Licht durch die elektriſche
Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier. Sie erkennt an, daß
eine gewiſſe Erhöhung der Fahrpreiſe und der Preiſe für
Licht durch die eingetretene Steigerung der Verwaltungs-
koſten nicht zu umgehen war. Die Höhe der Steigerung
kann aber unter keinen Umſtänden mit wirtſchaftlichen Not
wendigkeiten begründet werden. Um eine ungerechte Belaſtung
der Mansfelder Einwohnerſchaft zu vermeiden, muß auch
eine gerechtere, den Bedürfniſſen derſelben entſprechende,
anderweitige Einteilung der Teilſtrecken unbedingt erfolgen.
Ein derartiges, die geſamte Volkswirtſchaft ſtark beein-
flußendes Unternehmen darf nicht reſtlos der Ausbeutung
durch eine, nach kapitaliſtiſchen Grundſätzen arbeitenden Ge-
ſellſchaft ausgeliefert werden. Die Verſammlung erſucht die
Kreisverwaltungen des Mansfelder See und des Mansfelder
Gebirgskreiſes, der Frage einer Beteiligung dieſer Kreiſe an
dem Unternehmen näher zu treten und dafür zu ſorgen,
daß die wirtſchaftlichen Maßnahmen der Verwaltung den be
rechtigten Jntereſſen der Einwohnerſchaft der Mansfelder
Lande entſprechen.“ Nach der einſtimmigen Annahme vor
ſtehender Reſolution wurde die ſehr anregend verklaufene
impoſante Verſammlung mit einigen anfeuernden Worten
geſchloſſen; der Erfolg für unſere Partei war ſehr gut.
Es hat ſich gezeigt, daß unſere Partei die unbeſtrittene
Führung in den Händen hat, vorwärts zu neuen Kämpfen,
zu neuen Siegen.

Helfſta. (Brotmarkenausgabe am Freitag.)
Freitag. den 13. ds. Mts. findet die Brotmarken ausgabe
ſtatt. Für verſoätetes Abholen wird eine Erinnerungssebühr von
50 Pfg. erhoben.

n

Merſeburg Querfurt Weißenfels 5eitz.
Merſeburg. Achtung Metallardeiter! Uns ſchreibt

die hieſige Ortsgruppe des deutſchen Metallarbeiterverbandes: Am
Donnerstag, den 12. Januar 1922, findet im Lokal Funlenburg zu
Merſeburg abends 74 Uhr, eine öſſentliche Metallarbeiter-Ver-
un ſtait. Thema: „Die wirtſchaftspolitiſche Lage.“ Re-
ferent: Reichstagsabgeordneter Alwin Brandes, Vorfſitzender
des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes, Stuttgart. Da es nicht
aft vorkommt. unſeren Vorſitzenden ſprechen zu hören, wird ſtarker
Verſammlungsbeſuch erwartet.

Wittenberg.
Die Vorgänge in der Wittenherger Kreisvertretung vor den

Mitgliedern der S. P. D.!
D. Unſere Ortsgruppe veranſtaltete am Mittwoch eine ſehr gut
beſuchte Mitgliederverſammlung. Nach Eröffnung durch den Vor
ſitzenden, Genoſſen Spröte und Abſingen eines Proletarier-
Liedes, gab Genoſſe Kröhn Zahna (Kreistagsabgeordneter) einen
ausführlichen Bericht über die Vorgänge und Tätigkeit unſerer
Kreistagsabgeordneten im Kreistage und im Kreisausſchuß. Be
ſonders intereſſant waren die Berichte über die Verhandlungen
betr. Kartoffel- und Brotverſorgung. Weitere wichtige Punkte in
dieſem Bericht des Genoſſen Kröhn bildeten die verſchiedenen un
liebſamen Vorgänge in unſerem Kreishauſe, die in der Witten
berger Einwohnerſchaft viel Staub aufgewirbelt hatten. Wir er
wähnen daraus, daß die drei jungen Burſchen, die in der Kreis
kornſtelle eine größere An Maisſcheine unterſchlugen, ihrer
Beſtrafung entgegenſehen. Ein Schaden iſt dem Kreiſe durch die-
ſen Fall nicht entſtanden. Weiter iſt im Fall Preßmann
iun., in dem bei der Häuteverwertung während der Fleiſch
zwangs wirtſchaft zum Schaden des Kreiſes ein Manko von 45 000
Mark zu verjeichnen war, volle Deckung durch Preßmann geſchaf
fen worden. Und auch im Fall Fürſte jun., der dem Kreiſe
etwa 500 000 Mark unterſchlagen hatte, iſt volle Deckung vorhan-
den, ſodaß ein Grund zur Beunruhigung nicht vorliegt. Recht
eigentümlich berührt es, daß von der Staatsanwaltſchaft die vom
Kreisausſchuß beantragte Verhaftung des jungen Fürſte abgelehnt
hat. Entgegen den in der Stadt verbreiteten Gerüchten hat ſich auf
Grund einer von einem Regierungskommiſſar vorgenommenen
gründlichen Unterſuchung nicht der geringſte Anhalt ergeben, daß
unſer Landrat v. Trebra in irgend einer Weiſe an den Unregel-
mäßigkeiten beteiligt war oder auch nur davon gewußt hat, wie
aus einem amtlichen Bericht des Regierungspräſidenten hervor
geht. Ferner iſt feſtgeſtellt worden, daß der Landrat auch bei Ge
ſchäften des alten Kaufmann Fürſte keinerlei Vorteile gehabt hat.
wie ebenfalls gerüchtweiſe verlautete. Daß der alte Fürſte. der
bekanntlich Kreiskommiſſionär war. irgendwelche Schleichgeſchäfte
mit Kreisgeltdern gemacht habe, habe ſich ebenfalls nicht nachwei
ſen laſſen. Die Fürſteſchen Geſchäfte in Kognak aus Heeresbe-
ſtänden haben ſich als rein privater Natur herausgeſtellt. Recht
intereſſant iſt auch die Mitteilung. daß vom Landrat gegen den
vrivilegierten Hakenreuzhändler Mühlpfordt Strafantrag wegen
Beleidigung geſtellt iſt, weil letzterer behauptet hat. daß der
Landrat veranlaßt haben ſoll. daß Mühlpfort während des Krie
ges kv. geſchrieben wurde. Dagegen hat der Kaufmann Schulze-
Wittenberg. der durch ſeine tendenziöſen „Enthüllungen“ in einer
Verſammlung des hieſigen Städtiſchen Vereins den Stoff zu dieſen
ganzen falſchen Gerüchten über den Fall Fürſte ſen. gegeben hat,
ſetzt einen Zuröückzieher gemacht. indem er überhaupt nichts geſagt
haben will. während die beiden hieſigen bürgerlichen Zeitungen,
die doch nicht ſo einträchtig miteinander leben, daß ſie ihre Be
richte aus einer Quelle ſchöpfen, übereinſtimmend üher dieſe Ent-
Hüllungen berichteten und nach welchen Berichten Schulze ſeine
Behauptungen ſogar durch amtliche Dokumente zu bekräftigen ver
ſprach. Daß nyn endlich einmal etwas Licht in dieſes Dunkel der
norerwähnten Fälle durch einwandfreie Unterſuchungen gekommen
iſt. iſt unbeſtreitbar ein Hauptverdienſt unſeres Kreistagsabg.. Ge
noſſen Kröhn. Aber auch ſonſt haben unſere Genoſſen im Kreis-
tag wie im Kreisausſchuß ihre Pflichten vol( und ganz erfüllt. wie
man aus den Berichten einwandfrei feſtſtellen konnte. Reicher
Beifall lohnte Gen. Kröh n für ſeine intereſſanten Ausführungen.

Gen. Zahn macht dann einige Mitteilungen über unjere
Jugendaryppe vnd weiſt darauf hin. daß vorausſichtlich ein Be
zirksjugendtag ſtattfindet. für den. wenn es möglich ſein wird.
Wittenberg als Tagungsort auserſehen werden ſoll. Ländliche
Nnwelende ſtimmen dieſer Anregung freudig zu und erklärten ſich
ſchon jetzt kereit, genügend Kuartiere für dieſen Tag zur Ver
gung zu ſtellen. Der Vorſitzende gibt bekannt. daß in den näch
ſten Tagen vom Gewerkſcheftfartell eine Vortragsreihe über das
Grundproblem des Marxriswus beginnt und bittet um rege Teil
nahme der Genoſſen. Das Nähere über Ort und Zeit dieſer Vor
iröge wird noch bekanntgegeben. Weiter wird bekanntgegeben.
deß unſere Weihnachtsfeier. die einen in allen Teilen harmoni-
ſchen Verlauf genommen hat. rund 300 Mark Ueberſchuß ergeben
hat, von dem 150 Mark für die Märzopfer abgeſandt werden ſol

len. Der Vorſitzende berichtete ferner Eer die Anweſenheit
Gen. Oberpräſident Zörſing in Wittenberg und forderte dann

n en W den v und d g.erer Straßen Beſonders wurde gerügt, daß nachtshierbei verſchledene Mißſtände in u m Konſumverein und war

auf die nächſte Zuſammenkunft un Frauengruppe hin. Es
folgt eine rege Ausſprache über die ſtandalöſen Zuſtände in
unſerer Stra r Beſonders wurde gerügt, daß nicht
unſere Straßen, oft auch die Haupt llen in tiefes kel
gehüllt ſind, während andererſeits die Straßenlampen oftmals bis
vormittags 11 Uhr brennen. Zum Schluß konnten noch eine An
zahl neuer r r aufgenommen werden. ſodak r Orts-
gruppe jetzt rund 200 Mitglieder zählt. Mit dem Geſang eines
Proletarierliedes ſchloß hierauf die Verſammlung.

Pieſteriz. Angeſtellten verſicherung. Am Donners
tag, den 12. Januar 1922, findet im Landkreis Wiltenberg die
Wahl der Vertrauensmänner zur Angeſtellte rung
Der Wahlvorſchlag des Afabundes iſt als Liſte yrisgrt
und beginnt mit den Namen Sonnenburg und Rahmsdorf. Die
dringe Rot wendigkeit der Reorganiſation der Angeſtellten
verſicherung erfordert, daß jeder Angeſtellte ſein Wahlrecht aus
übt und der Afaliſte zum Siege verhilft. Der Arbeitgeber iſt
n die in ſeiner rung befindlichen Verſicherungs
karten dem Wähler als Ausweis auszuhändigen. Die in den
Ortſchaften Pieſteritz, Kleinwittenberg und Straach wohnenden
Angeſtellten wählen in der Zeit von 2-7 Uhr im Gaſthof „Zum
Anker“, Kleinwittenberg.

Bitterfeld --Delügſch.
Von der Delitzſcher Volkshochſchule.

ür das letzte Vierteljahr 1921/22 verweiſen wir auf derStundenplan der helles a. im Anzeigenteil. Es iſt erneut
Gelegenheit, an den rhietungen der Volkshochſchule teil
zunehmen. Anmeldungen werden jederzeit von Prorektor Dr.
Schröder im Seminar oder von den im Stundenplan genannten

erren während der Darbietungen entgegengenommen. Auch
önnen c noch die Uebungen in Rechnen und Raumlehre für

den praktiſchen Gebrau h werden, ſalls ſich 10 Teil-
nehmer dafür finden. ünſchen und Anregungen wird gern ent
rogen or allem ſeien die praktiſchen Uehungen empfohlen,
a ſie für wenig Geld Gelegenheit bieten, auf dieſen Gehietenfür das praktiſche Leben wichtige und nutzbringende Kenntniſſe

zu erwerben.
Stundenplan für das 2. Vierteljahr.

Montag 7—8 Seminar: Dr. Schröder Marzxiſtiſche ebleme; 7—8 Le wies Dr. Vogler, u inr Anfänger, 8-9
Knabenvolksſchule: iſch für Fortgeſchrittene.

Donnerstag 7—8 Seminar: Dr. Vogler, Engliſch für
Anfänger; 8--9 Seminar: Dr. Vogler, rung in das Ver

Schmiedeberg,ſtändnis guter Muſik; Knabenvoltsſchule:Engliſch für Forigeſchrittene.
Freitag 7—8 Oberrealſchule: Dr. Exſtädt, Die Religion

im Leben der Völker (mit Lichtbildern); 8--9 Oberrealſchule:
Nebel, Technik der Ausdrucksmittel Lichtbildern); 9—10
Oberrealſchüle: Placke, Glektrotechnik (mit Demonſtrationen).

Delitzſch. Lichtbildervorträge über die Reich s
e h e Der ſchon an verſchiedenen Orten mit Erfolg
porgeführte Lichtbildervortrag über die deutſche Reichsverfaſſung
ſoll auch in nächſter Zeit zur Vorführung in Delitzſch gelangen.
Zu dieſem Portrag der von der Volkshochſchule veranlaßt wird.
werden zwei oder drei nde notwendig ſein. Der erſte Teil
wird wahrſcheinlich am 24 Jan., abends 48 Uhr, im Feſtſaal
des Seminars gehalten werden. Zu dieſen Vorträgen haben die
Teilnehmer der Volkshochſchule freien Eintritt, während für Richt
teilnehmer ein Eintrittsgeld von Mk. für einen Vertrag er
hoben werden ſoll. Bei der Notwendigkeit über unſere Reichsver

genau Beſcheid zu wiſſen fann der Beſuch dieſer Vortrags-
reihe nur empfohlen werden. Sobald Genaueres über das Unter
nehmen bekannt wird, werden wir hier an dieſer Stelle darüber
berichten.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Naundorſ. Gemeindevertreterſizong. Die Tages

ordnung der am 6. d. M. ſtattgehabten Sitzung untetes Semeinde-
parlaments fand wie folgt ihre Erledigung: 1. Die Hundeſterer
ordnung wurde in ihren Sätzen moderniſiert. Es werden, voraus
ſichtlich vom 1. 4. 22 ab, folgende Sätze erhoben: Für den erſten
Kettenhund 30 Mark, für einen frei herumlaufenden Hund 60 Mark
und für jeden weiteren Hund 100 Mark. Die Annahme
einſtimmig bei 2 Stimmenthaltungen. 2. Dieſer Punkt, er be-
traf die bei Erteilung der Anſiedelungsgenehmigung für die
Siedlungsgeſellſchaft Gluckauf in der Gartenſtraße durch die Ge
meinde Naundorf zu ſtellenden Anſprüche, berührte ein heitles
Thema. Die Ausſprache brachte ein lebhaftes Für und Wider.
Schließlich wurde Einmütigkeit dahin erzielt, zwei komplette
Schulklaſſenzimmer, eine Lehrerwohnung und einen noch zu bemeſſenden Jerwoltungstoſtenbeitrag zu fordern. Der unkt 3
war nicht minder ſchwierig, wenn auch nicht ſo ſchwerwiegend:
Die Gemeinde ſollte ſich äußern, oh und evtl. wieviel Beiträge
zur Wegeunterhaliung ſie aus Anlaß der Einrichtung der Kraft
wagen-Linie 2 nmer-- Naundorf fordert. Der Antrag des
Gen. Kürbis zunächſt für das Probejahr 20 Pfg. pro zurückgelegten
Kilometer zu fordern, wurde zum Beſchluß erhoben. 4. Die
Friedhofsrechnung für 1919 und 1920 wurde gelegt und dem Gemeindevorſteher Enblaſtung erteilt. Hierbei ſei erwähnt, daß die
Koſten für den Ehrenfriedhof in Höhe von 000 Mark, bis auf
einen kleineren Vetrag, der vorläufig aus der weindelgſe
vorſchuß iſe verausgadt werden ſoll, aufgebracht ſind. 5. Wahl
der W ungstommſſſion ſoll in einer Gemeindeverſammlung er
feigen, weil, wie Gen. Leſche anführte, die Gemeindevertretung
bie teilweiſe noch amtierenden Mitglieder nicht gewählt habe.
Dies ſei durch Gemeindeverſammlung geſchehen und müſſe deshalb
ſeßt wiederum ſo gehandhabt werden. Es foſgten noch einige
leine Anfragen und gegen 104 Uhr wurde die Verſammlung

geſchloſſen.

Schmiedeberg, Eng

Aus den Nachbargebieten.
Ein Rieſenbrand in Stendal.

10 Millionen J r Aygufie große Kornmühle von Weidling, die erſt im Auguvon 4 e erſuche wurde, wobei ein Speicher
mit 4000 Zentner Getreide verbrannte, iſt am Sonnabend
morgen ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer
wurde bald nach 12 Uhr nachts bemerkt, es ſcheint unterhalb
des Rein gungsraumes entſtanden zu ſein, muß ſich aber
ſchon mehrere Stunden früher allmählich über alle Räume
der Mühle verbreitet haben, ohne daß es bei den dichtge-
ſchloſſenen Räumen von der RNachtwache bemerkt wurde.
Große Stichflammen ſchoſſen aus den Türen, als ſie geöffnet
wurden, im Nu ſtand das ganze Gebäude mit den Maſchinen
räumen in Flammen. Die Feuerwehren waren dem Ele
ment gegenüber machtlos, zumal auch wenig Waſſerdruck
vorhanden war und die Tangermünder Feuerwehr nicht
rechtzeitig herangerufen werden konnte, well im Stendaler
Telephonamt kein Nachttelephondienſt eingerichtet war.
Unter großer Anſtrengung gelang es, den proviſoriſchen
Mehlſpeicher mit 4000 Zentnern Getreide vor dem Feuer
zu retten, das ganze Hauptgebäude aber mit den wertvollen
Maſchinen und ungefähr Zentnern Getreide wurde vom
Feuer vernichtet. Die gewaltige Rauchentwicklung erſchwerte
die Löſcharbeiten ſehr. Ein Feuerwehrmann erlitt eine
ſchwere Rauchvergiftung. Der Schaden wird auf 10 Mill.
Mark seſhät der jedoch nur zur Hälfte durch Verſicherung
edeckt iſt. Als Brandſtifter wurde der frühere Heizer der

erke, Rückert, verhaftet.
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